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9 Abonuementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Aus gabe 

täglich 6%), Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Juſertionspreis 


für die Snaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerſtag den 12. September 1895. 


XIII. Jahrg. 


Die Kaiſerbegegnung in Stettin. 
Vom 9. bis zum 12. September werden auf pommerſchem 
Boden die großen Herbſtmanöver abgehalten. In ungewöhn⸗ 
lichem Maße haben ſie die Aufmerkſamkeit nicht nur der mili⸗ 
lürifchen, ſondern auch der politiſchen Welt auf ſich gelenkt. 
enn nicht nur unſer Kaiſer ſelbſt wohnt in unermüdlichem, 
kaſtloſem Eifer den Uebungen bei und übernimmt dabei wieder: 
holt die Führung ſelbſt, ſondern die militäriſchen Uebungen 
Dielen ſich auch vor den Kenneraugen des Kaiſers Franz 
Joſef von Oeſterreich und des Königs Albert von Sachſen, 
es erlauchten Siegers von St. Privat und Beaumont, ab. 
Am Montag Nachmittag traf der Kaiſer Franz Joſef in 
Stettin ein, nachdem er vorher der Kaiſerin Auguſta Viktoria 
m Neuen Palais in Potsdam ſeine Aufwartung gemacht hatte. 
ei ſeiner Ankunft in Stettin wurde dem hohen Verbündeten 
unſeres Kalſers, wie immer, ein überaus herzlicher Empfang 
zutheil. Giebt doch Kaiſer Franz Joſef mit ſeinem Beſuche vor 
aller Welt klar zu erkennen, daß Oeſterreich den Kampf mit dem 
nordiſchen Rivalen für alle Zeiten als abgeſchloſſen betrachtet, 
und äußert ſich doch in der Anweſenheit des Oberhauptes der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie bei unſeren Manövern der 
edanfe, der nicht nur dem altbewährten Freundſchafte verhältniß 
zwiſchen Defterreich-Ungarn und Deutſchland, ſondern überhaupt 
dem Dreibunde zu Grunde liegt, der Gedanke, die Bürg⸗ 
chaften des Friedens zu verſtärken, dem die Glieder des 
reibundes in derſelben Weiſe und mit demſelben Intereſſe zu⸗ 
gethan find. 
Durch die Dreibundspolitik iſt Deutſchland mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn politiſch feſt vereint. Die Gemeinſchaft der großen 
ebensintereſſen hat hüben und drüben das Volksbewußtſein 
urchdrungen. Sie iſt der unverrückbare Eckſtein geworden, 
auf welchem das Gleichgewicht der europälſchen Geſammtpolitik 
tuht. So gewiß wir deſſen auch find, fo empfinden wir es 
ennoch doppelt freudig, wenn bei ſolchen Gelegenheiten, 
e der Zuſammenkunft der beiden Herrſcher, das Gefühl 
dieſer Einheit uns beſonders mächtig zum Bewußtſein kommt. 
N biefem Sinne lautet der Geleitbrief, den die öſter⸗ 
deichiſch⸗ungariſche Preſſe ihrem Kaiſer bei ſeiner Abreiſe auf 
den Weg gab. 
h Das Wiener „Fremdenblatt“ hebt hervor, daß der Drei⸗ 
und in das Bewußtſein der Völker übergegangen und Gemein⸗ 
gut der Nationen geworden ſei, die unter deſſen Schutze leben. 
»Der Dreibund”, ſchreibt das Blatt, „bedarf keines äußeren 
eſchens, daß er in unwandelbarer Feſtigkeit fortbeſteht. Deſſen 
ungeachtet freuen ſich die Nationen jedes Ereigniſſes, das ſeine 
Bedeutung aller Welt offenbart. Solche Ereigniſſe find die 
wegegnungen der beiden Kaiſer und die innigen Beziehungen 
2 beiden Heere.“ Das Blatt verweiſt auf den Beſuch des 
eutſchen Kalſers in Oeſterreich und auf die ruhmvollen Erinne⸗ 
ngen und die Kameradſchaft beider Armeen. In dieſer impo⸗ 
Nen Verbrüderung mächtiger Heere und Reiche werde man aber 
ein überzeugendes Symptom des Weltfriedens erblicken, als 
en vornehmſter Hüter der Dreibund erſcheint. Das „Neue 
— ͤᷣ— — 


Die 4. Alanen im Jeldzuge von 1870/71. 
(Fortſetzung.) 

duch nächſten Tage bis zum 6. Oktober verliefen ohne irgend 
Vor 7 Ereigniß. Am 7. Oktober war während des ganzen 
ſcüh ittags der Kanonendonner von Metz her börbar. Am 
bem en Nachmittage machten ſich auch in Diedenhofen die Franzoſen 
dagen bar. Die Artillerie der Feſtung begann zu ſchießen und 
und x Uhr wurde gemeldet, daß ca. 100 Mann Infanterie 
orm 0 Mann Dragoner auf das Gehölz von La Grange in 
hegen arsch ſeien. Die Franzoſen eröffneten ein lebhaftes Feuer 

au den Waldſaum in der Nähe des weſtlich von La Grange 
Rauen Forſthauſes Alger, welches mit 1 Unteroffizier und 8 
auf S bejegt war. Das feindliche Feuer dehnte ſich ſpäter auch 
in M chloß La Grange aus, wurde aber außer von dem Poſten 
fue fon d'Alger nur noch von einer Patrouille an der Süd⸗ 
age des Waldes und vier Mann der Feldwache bei Maiſon 
dep oibert. Von der auf Vorpoſten ſtehenden 4. Eskadron 
Stern, nen-Regiments rahmen drei Züge eine beobachtende 
Vorpoſſe ein, ohne jedoch zum Angriſſ zu kommen. Auch die 
Alen tr N:Kompagnie und zwei weitere herangezogene Kompag⸗ 
dieder aten nicht in Aktion. Um 5%, Uhr gingen die Franzoſen 
fie die * Wie Bewohner von La Grange erzählten, hatten 
fünſige art gehabt, das für die Beobachtung der Feſtung 

1 “ie aiſon D’Alger zu zerſtören, was fie jedoch nicht ernſt⸗ 
Br Er Der Kanonendonner, der am 7, von Metz her: 
tei Korte, rührte von einem Ausfall her, den Bazaine mit 

eps gegen die Divifion Kummer unternahm. Am 8. 


che 
1 Gene ein Ausfall aus Diedenhofen erwartet und alle Ein- 


„Detachements ſtanden daher von morgens 7 Uhr bis 


mittags marſchbereit; die Franzoſen verhielten ſich 
zunge ruhig. Am 9. trafen zur Verſtärkung des Ein⸗ 
e ons die 2., 3. und 4. Kompagnie Geldern, ſowie 
de. Ein pagnie Düſſeldorf Landwehr⸗Regiments Nr. 17 ein. 
Euſchli 
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aß verzweifelter Verſuch der Beſatzung von Metz, 
ungsgürtel zu durchbrechen, ſchien nach einer Woche 
mn Prinz Der Oberbefehlshaber der Belagerungsarmee von 
mann an Artedric Karl ließ dem Generallieutenant von 

16. Oktober den Befehl zukommen, für den Fall, 
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Wiener Tageblatt“ betrachtet die Kaiſerzuſammenkunft unter dem 
Geſichtspunkte der gegenwärtigen politiſchen Lage, hebt die Volks⸗ 


thümlichkeit des Kaiſers Franz Joſef in Deutſchland hervor und 
kommt auch zu dem Schluß, daß die Manöverfelder vor Stettin 


trotz des militärtſchen Schauſpiels Zeugen erneuter Friedens⸗ 
bethätigung ſeien. 

Die ſympathiſchen Worte, mit denen die deutſche Preſſe 
den hohen Gaſt unſeres Kaiſers begrüßt, und der herzliche 
Empfang, der ihm von unſerem Kaiſer und von der Bevöl⸗ 
kerung zutheil wurde, haben in ganz Deutſchland dankbaren 
und lebhaften Widerhall gefunden, und ſie werden auch weit 
über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus die Ueberzeugung 
tragen, daß, wie hoch auch die Wogen der öffentlichen Meinung 
in Europa gehen, der Dreibund, dieſe meiſterhafte Schöpfung 
des Fürſten Bismarck, nach wie vor unerſchütterlich feſtſteht. 


Politiſche Tagesſchau. 
Auf der Tagesordnung für die Donnerſtag in Berlin im 
Zoologiſchen Garten abgehaltene Generalverſammlung des Vereins 


der Rohzuckerfabrikanten ſtand u. a. die Frage: 


Welche Schritte hat der Verein mit Rückſicht auf die jetzige 
Lage der Induſtrie zu unternehmen? Hierüber wurde nach 


langer lebhafter Debatte einſtimmig folgende Reſolution ange⸗ 
„Vertrauend auf die Zuſagen der Regierung, im 
Herbſt d. J. dem Reichstage einen Zuckerſteuergeſetzentwurf vor⸗ 


nommen: 


zulegen, erwartet der Verein die Vorlage ſofort beim Zu⸗ 

ſammentritt des Reichstages. Sollte dies nicht geſchehen, oder 

der Geſetzentwurf nicht zur Annahme gelangen, ſo beauftragt 

die Generalverſammlung Vorſtand und Ausſchuß, ungeſäumt 

auf dem Wege der Selbſthilfe die Beſeitigung der Nothlage 

1 Induſtrie zu erſtreben, und bewilligt die dazu nöthigen 
ittel.“ 

Die Frechheit der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
überſteigt thatſächlich alle Grenzen. Jetzt bemerkt die „Arbeiter 
Zeitung“ in Wien, die als Mundſtück derjenigen Auslaſſungen 
dient, welche die Berliner Parteileitung vorſichtshalber nicht in 
Berlin veröffentlichen will, zu einem Artikel des „Vorwärts“, 
der ſich mit der Kaiſerrede vom 2. September beſchäftigt, Fol⸗ 
gendes: „Kaltblütige Gelaſſenheit und feiner Hohn ſpricht aus jeder 
Zeile. . .. Wenn der junge Kaiſer geglaubt hat, die „Rotte“ 
zu erſchrecken, jo kann ihn die Lektüre der Antwort auf ſeine 
Drohung eines Beſſeren belehren. Die Sozialdemokraten ſind 
aus anderem Holz geſchnitzt, als die Bürgerlichen, deren Radi⸗ 
kalſten die Kntee zuſammenſchnappen, wenn ein Kaiſer fie an⸗ 
herrſcht. Den Sozialdemokraten imponirt Wiſſen, Bildung, 
Charakter (); wenn man ihnen mit polternden Beſchimpfungen 
imponiren will, lachen fie nur, und ſollten alle Höflinge des 
Inlandes und Auslandes vor Schreck die Krämpfe kriegen.“ 
Das Blatt hat die unverſchämte Stirn, den Charakter unſeres 
Kaiſers anzugreifen. Bebel, Liebknecht, Singer mögen wohl 
höher bei den „Genoſſen“ ſtehen; namentlich der letztere, der 
jüdiſche ehemalige Kompagnon des Mänteljuden Roſenthal, der 
fih nicht entblödete, arme Näherinnen auf deren Bitten um 
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daß es nördlich Metz zu Gefechten kommen ſollte, ſich über deren gezogen hatte, erhielten auch zwei zurückkehrende Patrouillen in 
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höheren Lohn auf den unſittlichen Nebenverdienſt zu verweiſen. 
Die geſammten Führer beziehen fürſtliche Gehälter und trotzdem 
ſpielen ſie ſich in den Verſammlungen der bethörten Genoſſen 
als „hungernde Proletarter“ auf. Das hat ihnen ihr Charakter 
noch nie verboten. 

Der internationale Ackerbaukongreß iſt am Montag 
in Brüſſel eröffnet worden. Der Ackerbauminiſter de 
Bruyn bewillkomnete die Mitglieder des Kongreſſes, die in einer 
Zahl von etwa 400 faſt alle Länder Europas vertreten. 

General Munier läßt durch einen Journaliſten der 
„Patrie“ eine längere Erwiderung auf die Zurechtweiſung 
deutſcher Blätter veröffentlichen. Er behauptet, er habe einen 
Brief an den Kriegsminiſter geſandt, ihm alles Material gegen 


jenen deutſchen Offizier zugeſtellt, von ihm jedoch die Weiſung 
erhalten, nicht mehr in Zeitungen zu ſchreiben, ſonſt werde er 


verabſchiedet werden. Sollten ihn aber deutſche Blätter weiterhin 
reizen, ſo werde er trotzdem all ſein Material publiziren. Er 
will den Kriegsminiſter aufgefordert haben, dem Miniſterrath 
Mittheilung von ſeinem Material zu machen und daſſelbe auf 
diplomatiſchem Wege dem Kaiſer Wilhelm zuzuſtellen, damit 
jener Offizier gerichtet werden könne. Der Kriegsminiſter hat 
auf dieſen Antrag noch nicht geantwortet. Munter giebt feine 
Verurtheilung wegen Ehrabſchneidung zu, ſucht aber ſeine Schuld 
herabzumindern. 

Der Urheber des Anſchlages gegen Rothſchild iſt, wie 
Pariſer Blätter melden, jetzt bekannt. Er ſtammt aus ſehr 
guter Familie, iſt Schüler der höheren Gewerbeſchule zu 
Chalons geweſen und war dann angeblich Maſchiniſt bei der 
Nordbahn. Er wollte ſich an Rothſchild rächen, weil er aus 
dieſer Stellung entlaſſen worden ſei. — Die ſozialiſtiſche „Petite 
République“ läßt ſich heute wie folgt über das Attentat aus: 
„Dieſes lächerliche Attentat hat uns wenigſtens eine inter⸗ 
eſſante Thatſache enthüllt, nämlich daß für die Bewachung der 
Gebäulichkeiten, wo Majeſtät Rothſchild wohnt, eine ganze Po: 
lizeiſektion, halb in Zivil, halb in Uniform, aufgeboten wird. 
Man kann ſich nur wundern, daß die Pariſer Steuerzahler dem 
Baron einen Theil feines Bedtentenpads unterhalten. Wenn 
ihm ein Portier zum Bewachung ſeines Geldſchranks nicht 
genügt, ſo ſoll er doch zwei, meinetwegen zehn halten und ſeinen 
Hof damit pflaftern, aber auf ſeine Koſten. Soll er ſich doch, 
wenn es ihm Vergnügen macht, ſein Haus mit Wall und Graben 
und doppelten Paliſſaden umgeben und mit Zugbrücke verſehen 
laſſen; aber warum ſoll denn Frankreich die Garniſon dazu 
liefern? Mag man ihm Sauſſter, Zurlinden und Février geben, 
ich habe nichts dagegen, aber unſere kleinen Pioupious (Infan⸗ 
teriſten) non! 

Pariſer Blätter veröffentlichen ein Telegramm aus Pe⸗ 
tersburg, wonach auf Befehl des Zaren Einladungen zur 
Krönungsfeier an die dem Petersburger Hofe verwandten Herr⸗ 
ſcher ergehen ſollen. Ausnahmsweiſe ſolle auch der Präfident 
der franzöfifchen Republik als politiſch Verbündeter Rußlands 
eingeladen werden. Nach den Feierlichkeiten würde das Zaren⸗ 
paar bei den Eingeladenen Gegenbeſuche machen und alsdann 


Gang Kenntniß zu verſchaffen und bereit zu fein, unter Auf- Stärke von je einem Zuge der 4. und 9. Ulanen aus demſelben 
rechterhaltung der leichten Einſchließung von Diedenhofen durch Gehölz Feuer, das aber opferreicher war. Es fielen Lieutenant 
Landwehr⸗Bataillone, mit dem größten Theil ſeiner Truppen ent⸗ 
ſprechend einzugreifen. Infolge deſſen wurde Oberſtlieutenant } Lieutenant von Plüskow war der Führer der Patrouille der 


von Radecke beauftragt, am 17. mit Tagesanbruch mit dem 
1. Bataillon des Regiments Nr. 72 und zwei Eskadrons ſeines 
4. Ulanen⸗Regiments von Hettange⸗Grande nach dem 22 Kilo⸗ 
meter entfernten Florange auszurücken. Gegen Abend des 16. 
ging noch die Meldung ein, die Beſatzung von Diedenhofen 
werde am folgenden Tage, am 17. einen Ausfall in der Richtung 
auf Beuvange unternehmen; die Einſchließungstruppen erhielten 
daher den Befehl, während der ganzen Nacht bereit zu ſtehen. 
Gegen Mitternacht trat auch eine Beunruhigung der Vorpoſten 
bei Garſch ein und gegen 6 Uhr morgens entwickelte ſich ein 
ziemlich lebhaftes Gefecht bei Griesberg und weiter weſtlich. 
Die Kolonne des Oberſtlieutenant von Radecke, die ſchon im 
Begriff war, abzumarſchiren, ſah ſich dadurch veranlaßt, ſolange 
Halt zu machen, bis ſich erwies, daß das als Cernirungs⸗De⸗ 
tachement von Hettange⸗Grande verbliebene Landwehr⸗Bataillon 
Geldern⸗Düſſeldorf einer Unterſtützung nicht bedurfte. Gegen 
10 Uhr traten die feindlichen Kolonnen, ca. 1500 Mann mit 
zwei Geſchützen, den Rückzug an. Oberſtlieutenant von Radecke 
erreichte mit feinen Truppen um 11% Uhr den Beſtimmungsort 
Florange, wo Alarmquartier bezogen wurde. An demſelben Tage 
marſchirten auf Befehl der Diviſion unter dem Kommando des 
Majors von Arnim die 1. Eskadron des 4. Ulanen⸗Regiments 


und die 4. Eskadron des 9. Ulanen⸗Regiments in der Richtung 
auf Longwy ab und bezogen bei Brehain la Cour ein Biwak. 


Die beiden Eskadrons hatten den Auftrag, als Patrouillen gegen 


Longuyon, Longwy und Montmedy vorzugehen; dort ſollten ſich 


Truppen zwecks Beunruhigung der Einſchließungs⸗Armee von 
Metz anſammeln. Die ganze Gegend iſt von Schluchten durch⸗ 
zogen und von vielen kleinen Waldſtücken bedeckt. Beim Marſche 


beſchoſſen. 


in der Richtung auf Longuyon wurde ein Zug vom 4. Ulanen⸗ 
Regiment unter Lieutenant Wirth II aus einem Gehölze plötzlich in ſüdweſtlicher Richtung von Diedenhofen nach Orleans 
Von einem Geſchoß getroffen, ſank Unteroffizier ! vorgehen ſollte. Um 6 Uhr morgens trat das 4. Ulanen⸗Re⸗ 
Freitag vom Pferde und fiel in die Hände des Feindes. 
nachdem ſich der Zug auf das nachkommende Detachement zurück⸗ 
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von Plüskow und Unteroffizier Krüger vom 9. Ulanen⸗Regiment. 


9. Ulanen; die Führung der Patrouille vom 4. Ulanen⸗Regiment 
hatte Lieutenant Hönerbach gehabt. Von der Patrouille der 4. 
Ulanen wurde ein Mann verwundet, ſo daß dieſes Regiment 
bei dem Patrouillengefecht zuſammen zwei Verwundete hatte. An 
dieſem Tage machte die nicht vorhandene Ausrüſtung der Ulanen 
mit einer guten Schußwaffe ſich ſehr fühlbar. Da Major von 
Arnim annehmen konnte, daß ſämmtliche Wälder der Gegend 
von feindlichen Banden beſetzt ſeien — für die Vorausſetzung, 
daß ein großer Theil der Bauern bewaffnet ſei, ſprachen mehr⸗ 
fache Verwundungen der Pferde durch Schrot, ſo ging er mit 
den beiden Eskadrons nach Aumetz zurück und meldete ſofort an 
den Generallieutenant von Hartmann. Oberſtlieutenant von 
Schönholtz vom Infanterie-Regiment Nr. 72 erhielt darauf den 
Befehl, mit dem 1. Bataillon dieſes Regiments und dem bis 
dahin vom Major von Arnim befehligten Detachement die Wälder 
nördlich gegen die luxemburgiſche Grenze aufzuklären, es ließ ſich 
jedoch nirgends mehr etwas vom Feinde wahrnehmen. Am 24. 


kehrte das Detachement Schönholtz zurück. Oberſtlieutenant von 


Radecke war mit ſeinem nach Florange entſandten Detachement 
ſchon am 21. in Hettange⸗Grande wieder eingetroffen. Faſt 
während des ganzen Monats Oktober war das Wetter ſehr un⸗ 
günſtig. Es regnete ununterbrochen vom Morgen bis zum Abend. 
Trotz der Ungunſt der Witterung blieb aber der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Mannſchaften des Einſchließungs⸗Korps von Dieden⸗ 
hofen ein zufriedenſtellender. In der Nacht zum 29. Oktober 
um 1 Uhr überbrachte ein Ordonnanzoffizier die Nachricht von 


der Uebergabe der Feſtung Metz, eine Botſchaft, die mit großem 


Gleich giment dieſen Marſch an. 


Jubel begrüßt wurde. Der erſten Armee fiel nun die Aufgabe 
zu, Metz zu beſetzen, ſowie Diedenhofen (Thionville) und Mont⸗ 
medy zu belagern, während die zweite Armee am 2. November 


(Sortfegung folgt.) 


nach Paris kommen. Dieſe unwahrſcheinlich klingende Nachricht 
iſt noch nicht beſtätigt worden. 

Wegen der immer ernſter ih geſtaltenden Verhältniſſe Oſt⸗ 
Aliens hat die ruffiſche Regierung beſchloſſen, die Ufjuri- 
Bahn ganz militäriſch zu organifiren. Das Betriebsperſonal 
wird durch 4 Kompagnien verſtärkt. Die Truppen des Amur⸗ 
gebiets erhalten außerdem Verſtärkung durch zwei Bataillone 
und zwei Mörſerbatterien, welche aus Weſtſibirien dorthin 
marjchiren. 

Die Rädelsführer beim Angriff auf die Miſſionsſtation in 
Kutſcheng find nunmehr verhaftet worden. Die Geſammt⸗ 
zahl der Verhaftungen wegen der Megeleien in China beträgt 
130; von dieſen ſind bisher 23 überführt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. September 1895. 

— Wie aus Stettin gemeldet wird, begann am Montag 
Abend um 6 Uhr im königlichen Schloß das Diner. Bei der 
Tafel ſaßen rechts vom Kaiſer der Kaiſer von Oeſterreich, links 
der König von Sachſen. Ein Trinkſpruch wurde nicht gehalten; 
der Kaiſer trank feinen erlauchten Gäſten, dem Katſer von 
Oeſterreich und dem Könige von Sachſen nur ſtill zu. Gegen 
8½ Uhr begaben ſich die Monarchen nach dem Bollwerk und 
beitiegen hier den Dampfer „Freya“, um die Oderfeſtfahrt zu 
unternehmen. Die Uferbeleuchtung ſowie die Illumination auf 
den Schiffen war prächtig. Die Fahrt erſtreckte ſich bis Glien⸗ 
ken, wo gewendet wurde, nachdem ein künſtlich erbautes Schiff 
abgebrannt war. Von da ging es das ganze linke Oderufer 
entlang, bei den großen Schiffs⸗Etabliſſements vorbei, die glän⸗ 
zend erleuchtet waren. Beim „Vulkan“ machte ein Wikinger 
Schiff großen Eindruck, mit voller Beſatzung, ſowie ein anderes 
ſchwarz geſtrichenes Schiff, mit elektriſcher Illumination. An 
der Feſtlichkeit nahmen außer der „Freya“ und drei anderen 
großen Dampfern, welche das Gefolge an Bord hatten, noch 81 
Privatſchiffe theil. Die Monarchen gelangten mit Gefolge gegen 
10½ Uhr wieder in Stettin an. Heute begaben ſich die beiden 
Katjer, der König von Sachſen, der Graf von Turin und die 
anderen fremden Fürſtlichkeiten ſchon in früher Stunde in das 
Manövergelände. 

— Einer Nachricht aus Metz zufolge wird Kaiſer Wilhelm 
bei ſeinem Beſuch der Reichslande im Oktober Metz nicht be⸗ 
rühren. Der Kaiſer trifft am 16. Oktober in Urville ein und 
übernachtet dort. Am Montag, den 17. Oktober, findet die 
Einweihung der neuen evangeliſchen Kirche in Kurzel ſtatt. 
Abends erfolgt die Abfahrt nach Straßburg, von wo aus 
Katſer Wilhelm am 18. Oktober der Enthüllung des Kaiſer 
Friedrich⸗Denkmals bei Wörth beiwohnt. Der Kaiſer reiſt 
nur mit kleinem Gefolge und begiebt ſich von Straßburg nach 
Karlsruhe. 

— Der Kaiſer hat ſich von ſeiner am 3. September 1894 
angetretenen Fahrt zu den oſtpreußiſchen Manövern bis zu der 
am 2. September d. Js. unternommenen Reiſe nach Schleſien 
behufs Inſpizirung der beim VI. Armeekorps formirt geweſenen 
Kavallerte⸗Diviſion insgeſammt an 195 Tagen (gegen 199 im 
Jahre 1893/94) auf Reiſen befunden, während er die übrigen 
170 Tage des Jahres in Berlin bezw. im Neuen Palais bei 
Potsdam reſidirte. Die Reiſen find theils aus Rückfichten der 
Repräſentation, ſowie zum Zwecke mtlitäriſcher Befichtigungen, 
Leitung von Manövern des Heeres und der Flotte unternommen 
worden, theils waren Jagden und das Bedürfniß der Erholung 
Veranlaſſung zu denſelben. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die von Theilen der 
Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika im Jahre 1894 gelieferten 
elf Gefechte im Sinne des § 23 des Geſetzes, betr. die Pen⸗ 
fionitung und Verſorgung der Militärperſonen des Reichs⸗ 
heeres und der kaiſerlichen Marine vom 27. Juni 1871, als ein 
Feldzug gelten, für welchen den daran betheiligt geweſenen 
deutſchen Militärperſonen ein Kriegsjahr in Anrechnung zu 
bringen iſt. 

— Prinz und Prinzeſfin Heinrich von Preußen werden in 
den nächſten Wochen bei der Königin Viktoria auf dem Schloſſe 
Balmoral in den ſchottiſchen Hochlanden zu Gaſte weilen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird auch die Kaiſerin Friedrich, der Großfürſt und 
die Großfürſtin Sergius von Rußland und Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen in Balmoral eintreffen. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts Hollmann 
hat eine Beſtimmung erlaſſen, nach welcher in allen denjenigen 
Häfen des Auslandes, für welche Kohlenlieferungsverträge nicht 
beſtehen, die Kommandanten S. M. Schiffe beim Ankauf von 
Kohlen ſich zunächſt zu überzeugen haben, ob ſolche deutſchen 
Urſprungs zur Stelle find. Unter gleichen Verhältniſſen der 
Beſchaffenheit und der Preiſes ſoll den deutſchen Kohlen in dieſen 
Häfen ſtets der Vorzug gegeben werden. 

— Anfang Oktober treffen in Berlin drei italieniſche höhere 
Offiziere ein, um im Auftrage ihres Kriegsminiſters die Ein⸗ 
richtungen der Militär⸗Luftſchifffahrt zu ſtudiren. Kaiſer Wilhelm 
hat auf Anſuchen des italieniſchen Botſchafters hin bereits ſeine 
Genehmigung dazu ertheilt. Die betreffenden italieniſchen Offi⸗ 
ziere gehören der Luftſchifffahrtſektion des italieniſchen großen 
Generalſtabes an und werden wahrſcheinlich den ganzen Winter 
in Berlin bleiben. 

— In Bremen wurde heute der 23. deutſche Juriſtentag 
eröffnet, zu welchem 300 Theilnehmer aus allen Thetlen 
Deutſchlands einſchließlich Elſaß und Lothringen erſchienen find. 
Die Verſammlung wurde von dem Bürgermeifter Dr. Luermann 
im Namen des Senats und der Stadt Bremen begrüßt. Bei 
der Wahl des Vorfitzenden wurde an Stelle des verſtorbenen 
Gneiſt der Senatspräfident am Reichsgericht Dr. Drechsler er⸗ 
wählt. Hierauf wurden die Berathungen begonnen, die am 
Freitag ihr Ende erreichen werden. 

— In Hannover iſt heute der deutſche Bergmannstag zu⸗ 
ſammengetreten. Zu demſelben ſind 340 Delegirte eingetroffen. 
An den Verhandlungen nehmen auch der Handelsminiſter Fehr. 
von Berlepſch, der Präfident des Reichs⸗Verficherungsamtes 
Bödiker, der Oberpräſident von Bennigſen und der Regierungs⸗ 
Präſident von Brandenſtein theil. Namens der Regierung be⸗ 
grüßte Miniſter von Berlepſch die Verſammlung; er betonte, 
daß die Regierung den Berathungen große Bedeutung beimeſſe. 
Wirkl. Geh. Rath Bödiker wünſchte den Beſtrebungen beſten Er⸗ 
folg und erwartete eine Verminderung der Unfälle, die bisher 
jährlich die Zahl von 20 000 erreiche. 


— Der Abgeordnete Ahlwardt veröffentlicht eine Erklärung 


über die Finanzlage ſeiner Unternehmungen. Danach erfordere 


das Parteiorgan der freiheitlichen Antiſemiten, das „Volksrecht“, 
pra Woche einen Zuſchuß von 250 Mark. Bereits 5000 Mark 
ſeien an Zuſchüſſen für das Blatt geleiſtet worden, und doch 
fehle es noch immer an Abonnenten. 

— Wegen Nachdrucks der beiden ſchamloſen Artikel des 
„Vorwärts“ wurde geſtern in Berlin der verantwortliche Redak⸗ 
teur des „Volksblatt für Teltow⸗Beeskow“, Namens Rautmann, 
verhaftet. Nach einer Mittheilung des „Vorwärts“ hat die Be⸗ 
ſchwerde gegen die Verhaftung ſeines Redakteurs Pfund wegen 
der beiden Artikel keinen Erfolg gehabt. Auch der Antrag, gegen 
Kaution den „Genoſſen“ Pfund aus der Unterſuchungshaft zu 
entlaſſen, iſt von der 5. Ferienſtrafkammer abgelehnt. 

Berlin, 11. September. Polizeilich aufgelöſt wurde geſtern 
Abend eine anarchiſtiſche Verſammlung, betreffend die Arbeiter⸗ 
Konſum⸗Genoſſenſchafts⸗Befreiung, die im Märkiſchen Hof in 
der Admiralſtraße ſtattfinden ſollte. Der überwachende Polizei⸗ 
Lieutenant forderte den Einberufer, den Anarchiſten Wieſe, drei⸗ 
mal auf, die anweſenden Frauen zu erſuchen, den Saal zu ver⸗ 
laſſen. Als dies jedoch nicht geſchah, dagegen lauter Proteſt er⸗ 
hoben wurde, löſte der Beamte die Verſammlung auf Grund 
des § 8 des Vereinsgeſetzes auf. Die Ruhe wurd nirgends ge⸗ 
ſtört. 

Homburg v. d. Höhe, 10. September. 
Belgien iſt heute früh hier eingetroffen. 


Der König von 


Ausland. „ 
Liſſabon, 10. September. Der Miniſter des Auswärtigen 
Lobo d' Avila iſt heute geſtorben. 


Propinzialnachrichten. 

D Culmſee, 10. September. (Urlaub. Ahlwardt⸗Vortrag.) Herr 
Bürgermeister Hartwich tritt heute einen zweiwöchigen Urlaub an und 
wird während dieſer Zeit durch den Beigeordneten Herrn Stadtkämmerer 
Wendt vertreten werden. — Wie beſtimmt verlautet, wird Ende dieſer 
ag 105 Reichstagsabg. Ahlwardt im Saale des Herrn J. einen Vor⸗ 
trag balten. 

Culmſee, 10. September. (Falſche Meldung.) In einer Zuſchrift 
an den „Geſ.“ ſtellte Frau Wittwe Przybyszewska in Abrede, daß fie 
dem Kaufmann Engel verboten habe, deutſche Fahnen an ihrem Hauſe 
anzubringen. 

(1) Culm, 10. September. (Der norwegiſche Zirkus Kolter und Malm⸗ 
ſtröm) hatte auf dem Transport von Schwetz hierher Malheur. Beim 
Paſſiren des großen Weichſelberges gerieth ein Familienwagen ins 
Rollen und ſtürzte um. Der ganze Wagen iſt ſammt vielen werthvollen 
Ausſtattungsgegenſtänden, die ſich darin befanden, zertrümmert. Der 
Schaden ſoll über 1000 Mark betragen. Bei der Vorſtellung am Abend 
ernteten die Künſtler reichen Beifall, die Pferde- und Hundedreſſur er⸗ 
regte große Bewunderung. 

Culm, 10. September. (Einbruch.) Heute Nachmittag wurden 
a dem Molkerepächter Brigmann in Schöneich 7000 Mk. 
geſtohlen. 

2 Culmer Stadtniederung, 10. September. (Verſchiedenes.) Der 
Kontrolbeamte der Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsanſtalt der 
Provinz Weſtpreußen, Bezirk Thorn, wird vom 18. an die Quittungs⸗ 
karten in der Niederung revidiren. — Der Fall, daß ſich Eheleute 
ſcheiden laſſen und dann 15 Jahre gemeinſchaftlich zuſammenwohnen 
und wirthſchaften, kommt wohl ſelten vor. Geſtern ſtarb in G. der 
Käthner B., der dieſe Zeit treuer Beſchützer ſeiner geſchiedenen Frau 
geweſen iſt. Der Verſtorbene wurde ſeiner Zeit als der ſchuldige Theil 
erklärt. — Der Beſitzer D. in N. hat mit feinen Pferden Unglück. Im 
Vorjahre krepirte ihm eine tragende Stute. Vorgeſtern ftieß ſeine auf 
der Wieſe weidende Kuh ſeinem 3 jährigen Pferde ein Loch in den Bauch. 
Das Pferd dürfte kaum durchkommen. 

Schwetz, 9. September. (Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt) war 
ſtark beſchickt; auswärtige und einheimiſche Händler kauften viel Vieh 
zu mäßigen Preiſen. Der Handel mit Pferden war, da keine Kaufluſt 
vorhanden, flau. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 9. September. (Wegen wiederholter 
Sittlichkeitsverbrechen), u. a. begangen an einem 7jährigen Mädchen 
aus Miſchke, iſt der verheirathete Einwohner Kilian aus Rudnick ver⸗ 
hauftet und in das Unterſuchungsgefängniß nach Graudenz gebracht 
woreen. 

Marienwerder, 7. September. (Von einem entſetzlichen Unglücks⸗ 
fall) iſt heute Nachmittag die Familie des Steinſetzers Williwitzki heim⸗ 
geſucht worden. Die Fase deſſelben begab ſich mit mehreren ihrer 
Kinder in das Diakoniſſenhaus zur Benutzung der dort ſtehenden Dreh⸗ 
rolle. In einem unbewachten Augenblicke lief das ſechsjährige Söhnchen 
der Frau an das eine Ende der im Gange befindlichen Drehrolle, wo 
ihn der bis an die Wand auslaufende Rollkaſten erfaßte und ihm den 
Bruſtkaſten eindrückte. Nach Verlauf einer Viertelſtunde war das Kind 
trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe eine Leiche. Bei einiger Aufmerkſamkeit 
der ax Rolle bedienenden Perſonen wäre dieſer Unfall nicht möglich 
geweſen. 

Elbing, 9. September. (Lehrerzeichenkurſus.) Von den an dem 
Lehrerzeichenkurſus theilnehmenden 37 Lehrern entfallen auf Weſtpreußen 
20 und auf Poſen 17 Lehrer. Je 2 Theilnehmer ſind aus den Städten 
Schwetz, Marienwerder, Graudenz, Marienburg, Culm, Konitz, Thorn, 
Filehne und Oſtrowo; je 1 Theilnehmer aus den Städten: Rieſenburg, 
Pr. Stargard, Dirſchau, Brieſen, Flatow, Freyſtadt, Obornik, Grätz, 
Liſſa, Schönlanke, Krone a. Br., Bromberg, Kempen, Schrimm, Nakel, 
Frauſtadt, Koſten, Krotoſchin und Wongrowitz. Den Kurſustheilnehmern 
wird zur Beſtreitung der Koſten des Aufenthalts in Elbing ein Staats⸗ 
zuſchuß von je 160 Mk. gewährt, außerdem wird ihnen pro Kilometer 
Eiſenbahnfahrt ein Fahrgeld von 10 Pf. vergütet. 

Elbing, 9. September. (Ueber ein für die Betheiligten höchſt un⸗ 
angenehmes Vorkommiß) ſchreibt man der „Elb. Ztg.“: Vor mehreren 
Tagen kam hier mit der Bahn ein Leichentransport durch; es ſollten 
die ſterblichen Ueberreſte eines ruſſiſchen Generals aus Riga ſein, der in 
Meran in Tyrol geſtorben war. Thatſächlich wurde jene Leiche in Riga 
auch mit großen militäriſchen Ehrungen beigeſetzt. Um dieſelbe Zeit, als 
der ruſſiſche General in Meran war, hielt ſich dort eine Berliner 
Rentiere, eine ältere Dame, Namens auf, die ebenfalls mit 
Tod abging. Auf telegraphiſche Benachrichtigung wieſen deren Ange⸗ 
hörige auf dem Drathwege ſofort die nothwendigen Koften an, damit 
die Leiche nach Berlin überführt werden konnte. Der Auftrag wurde 
ausgeführt und vor einigen Tagen ſollte in Berlin die Beſtattung ſtatt⸗ 
finden. Um die dahingeſchiedene Angehörige noch einmal zu ſehen, 
wurde der Sarg in Gegenwart der Verwandten geöffnet. Wie er⸗ 
ſtaunten dieſelben aber, als ſie in demſelben eine männliche Leiche, an⸗ 
gethan mit der ruſſiſchen Generalsuniform vorfanden. Bei dem aber⸗ 
maligen telegraphiſchen Meinungsaustauſch ftellte ſich heraus, daß die 
beiden Leichentransporte in Meran auf der Bahn — verwechſelt waren 
und die weibliche ihren Wege nach Riga genommen hatte. 

Elbing, 9. September. (Pech) hatte jüngſt der Beſitzer H. in D., 
der ſeinen altersſchwachen Hund auf dem Felde erſchießen wollte. Er 
traf aber nicht den Hund, ſondern einen Jährling, und als er aus Aerger 
darüber das Gewehr fortwarf, ging der zweite Schuß los und der unvor⸗ 
ſichtige Schütze erhielt einen Streifſchuß am rechten Bein. 

Dirſchau, 10. September. (Gänſeeinfuhr.) Geſtern paſſirten zwei 
Züge mit ca. 24000 Stück Gänſen aus Rußland auf der Fahrt nach 
Rummelsburg bei Berlin den hieſigen Bahnhof. 

Danzig, 9. September. (Freiwillige Krankenpflege. Sedanfeier.) 
Am Donnerſtag, den 19. d. Mis. abends 8 Uhr, findet im Saale des 
Bildungs⸗Vereinshauſes in der Hintergaſſe eine öffentliche Verſammlung 
der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege (Kreisverband für 
die Provinz Weſtpreußen) ſtatt. — Die konſervativen Bewohner von 
Stadtgebiet, Ohra, Hoppenbruch und Umgegend feierten geſtern die Ge⸗ 
denkfeier von Sedan. Die Veteranen mit Kind und Kindeskind beluſtig⸗ 
ten ſich durch Volksſpiele, Fackelzug und Tanz. ! 

Neidenburg, 9. September. (Ein hohes Alter) hat die Eigenthümer⸗ 
wittwe Bertha Lux erreicht, welche vorige Woche, 106 Jahre alt, hier 
geſtorben iſt. Die Greiſin, welche ſich bis zum 90. Lebensjahre einer an⸗ 
dauernden Gefundheit erfreut hatte, litt ſeit dieſer Zeit an rheumathiſchen 
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Beſchwerden. Wirklich bettlägerig ift fie jedoch bis zu ihrem plötzlich ei 
getretenen Tode nie geweſen. „ 
Königsberg, 9. September. (Bon der Ausſtellung.) Die ® 5 
1. Hauptgewinn der Nordoftdeutſchen Gewerbeausſtellungslotterie 1 
Königsberg geſtohlenen Brillanten ſind bereits durch Ankauf N 
Juwelen ſeitens des Komitees der Ausſtellung erſetzt worden, fo 000 
unter keinen Umftänden eine Verkleinerung des Gewinnes 2075 
Mk. — ſtattfindet. Der Handelsminiſter Frhr. v. Verlepſch wird in ; 
gleitung des Unterſtaatsſekretärs Lohmann in den nächſten Tagen zu 
Beſichtigung der Gewerbeausſtellung hier eintreffen. tes 
Königsberg, 10. September. (Ein eigenthümliches intereſſan 
Völkchen) iſt mit der Ernte⸗Saiſon wieder in großer Zahl in Königsber 
eingekehrt: die Littauer, deren Beobachtung an den Fiſchbrücken ſowo 
am Tage in ihrer Zwiebeln, Kartoffeln und andere Viktualien emſig 2er 
kaufenden Thätigkeit, wie am Feierabend in ihrer fröhlichen und me an 
choliſchen Geſängen („Dainos“), oft begleitet von der Ziehharmonika, ein 
in der That ungewöhnliches Intereſſe bietet. Die Littauer un 1 
littauiſche Sprache find in den letzten Jahrzehnten gerade hier vo r 
Königsberg aus Gegenſtand eifriger Forſchungen ethnographiſcher mi 
literarifcher Natur geweſen, ganz beſonders aber find es die littauiſchen 
Lieder, deren Durchforſchung Gelehrte zum Objekte ihres Studiums ge 
macht haben. Zt doch die littauiſche Volkspoeſie eine der reichſten in 
der Weltlitteratur. Die Littauer, berichtet F. Tetzner in Weſterman 
Monatsheften, ſingen und ſingen dichtend bei allen ihren Beſchäftigungen. 
Ein immer ſich neu gebärender Quell von Volksliedern, Dainos, ent 
ſpringt dem Herzen des Volkes. Keine Arbeit auf dem Acker oder in 
Kahn, kein Gang durch das Feld oder in die Fremde, kein Handgr! 
beim Feſt oder in der Kletis, dem ſpeicherartigen Frauengemach, ohne 
Dainaſang. Dieſe Lieder ſind uralt; wie in deutſchen Volksliedern ber 
wahren jie eine Menge alter Wortformen der dem Germaniſchen am 
nächſten verwandten littauiſchen Sprache. Die Dainos pflanzen ſich von 
Mund zu Mund fort; daher die zahlreichen abweichenden Lesarten, die 
Verwechſelung, Zudichtung und Umdichtung von Strophen, die Erneue— 
rung und Veränderung des Inhalts; keine einzige Daina hat einen feſten 
Text. Der erſte und einzige Nationaldichter der Littauer iſt Donaleilie 
der uns viel über die Eigenart ſeines Volkes berichtet hat. Und a 
dieſer Eigenart heraus ſind die Dainos allein zu erklären. Sie ſpiegeln 
das äußerliche und das Seelenleben eines Landvolkes wieder mit all den 
kleinen Leiden und Freuden des einfachen, großſtadtfremden Menſchen, 
ohne die gewaltigen Seelenkämpfe großer Naturen, ohne die Geſchi es 
wirrungen und vielfädigen Verwickelungen der Kultur- oder Roman 
menſchen. Dieſe Klarheit und Durchſichtigkeit beſtlmmt wohl auch her⸗ 
vorragende Forſcher, dieſe Volkspoeſie „im Ganzen inhaltlich unbedeu⸗ 
tend“ zu nennen. Freilich werden keine gewaltigen und jpannen en 
Probleme gelöſt, wenn des „Flachſes Qual“ vom Säen bis zum Tragen 
des Hemdes oder die 8 und Feldarbeit des Bauern (Done 
leitis) oder Abſchied und Wiederkunft den Inhalt des Liedes bilden. 
Aber gerade dieſe Stoffbeſchränktheit und die Enge des Geſichtskreiſes 
ſammelt alle Strahlen des Lebens; kleine leuchtende Gemälde von Lieb⸗ 
reiz und Zauber enſtehen und erfüllen den ſingenden Bauernburſchen 
und das trällernden Landmädchen mit eigenſter Seelenſtimmung. 
Dainos gehören nicht der Vergangenheit an, ſondern es entſtehen forte 
während neue Lieder im Munde des Volkes. Vor allem viele Soldaten 
lieder. Der littauiſche Burſch muß hinaus aus ſeiner Heimath unter 
das Militär, er iſt als guter Reiter ein geſuchter Kavalleriſt, und unſere 
littauiſchen Dragoner haben bekanntlich 1870 glänzend ihre Pflicht ge. 
than. Die Soldatenlieder haben all die zarten und die kräftigen Töne 
wie die deutſchen; ſie ſind aber doch weicher. Der Burſche weint un 
möchte am liebſten zu Haus bleiben; nicht ewa aus Feigheit, wie man 
fälſchlich gemeint hat. Es iſt dies die Sehnſucht, die ihn zurücktreibt zu 
des Vaters Hof. Die Littauer gehen mit Rieſenſchritten ihrer Germa⸗ 
niſtrung entgegen. Man hat kein Recht, die heimiſche Volksart auszu“ 
rotten, aber noch viel weniger, die ſtill ſich vollziehende Verdeutſchune 
aufzuhalten. Nimmt deutſche Art überhand, ſo kommen deutſche kahle 
und deutſche Bildungsquellen zu dem ſtillen Volk, und dann ſtrahlen 
vielleicht die Fähigkeiten und guten Eigenſchaften der Littauer that 
kräftig in neuem Glanze. Die „Dainos“ werden aber immer Perlen 
der Weltpoeſie bleiben und hochgehalten werden. 
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Inowrazlaw, 10. September. (Die Berthold'ſche Tbeaten Gele 
915 hat hier am Sonntag mit einem vierwöchentlichem Gaftſpie 
egonnen. 


— 


Wreſchen, 8. September. (Die Gänſeeinfuhr) aus Ruſſiſc Pen 
iſt gegenwärtig am bedeutendſten; es giebt Tage, an denen in her 
nahen Grenzorte Stralkowo 10—20000 Stück zugetrieben werden. or 
holten die Berliner, Breslauer, Leipziger und Dresdener Händler. 
Thiere nur aus den Grenzgebieten, jetzt aber ſchon weit aus dem Nil er 
Polens. Während man hier Gänſe um etwa 50 Prozent bi 19 
als in Berlin kauft, find fie im Innern Polens um 60 bis 75 Profi, 
billiger. Auch aus Pommern kamen in dieſem Jahre Händler in u 
Gegend, um Gänſe aufzukaufen. an keierle 

Wongrowitz, 9. September. (Der hieſige Männerturnverein) fe he 
geſtern fein 9. Stiftungsfeſt verbunden mit Fahnenweihe. An de 
nahmen 20 auswärtige Turnvereine theil. Beim Schauturnen al 
Gymnaſialturnplatz wurden einzelne meiſterhafte Leiſtungen d 
turner durch lebhaften Beifall ausgezeichnet, beſonders die de 
Kraut⸗Thorn. 

Obornik (Poſen), 9. September. (Zwangs verſteigerung.) 7 
dicht bei Obornik belegene Gut Klein⸗Rudki iſt im Zwangsverſteige . 
verfahren von der Poſener Landſchaft für 66 000 Mk. erſtanden w, 5 der 
Das Gut ift 1400 Morgen groß. Vor etwa drei Jahren kaufte e 
bisherige Beſitzer für 90 000 Mk. x Be 

Schneidemühl, 9. September, (Kirchenweihe.) Unter groß Haft 
theiligung fand geftern die Einweihung der evangeliſchen Gene 


ſtatt. o wurde 
Aus Poſen, 10. September. (Hohes Alter.) In Strzalkow der in 
geſtern der Altſitzer Michael Wisniewski zu Grabe getragen, 
einem Alter von 102 Jahren verſtorben iſt. 835 hieſige 
Kolberg, 8. September. (Auch eine Sedanpredigt.) Wie di Pre igt 
„Volksztg.“ berichtet, iſt in dem Dorfe Zarben am Sedantage eine 8 
gehalten worden, welche der patriotiſchen Bewegung gegen licht 
antipathiſche Geſinnung des Redners an den Tag legte. 3 Groß 
einziges Mal gedachte der Prediger des Kaiſers Wilhelm dene Bölker 
ſondern wies nur auf das Elend hin, welches der Krieg über Zefal 
bringe. Dabei zog er es ſehr in Zweifel, ob die im Kriege 15 
überhaupt ſelig geſtorben ſind. Das Unglaublichſte aber leiſte 3 
Herr Paſtor in dem Paſſus feiner Rede, in welchem er fa 
Bismarck gedachte. Bismarck werde jetzt allgemein gefeiert, jo 
zu feinem Geburtstage feien ihm zahlreiche Geſchenke überrenne 8 auf 
aber nur eine verſchwindend kleine Zahl der Gratulanten wen aus 
richtig mit ihm; an ſeinem Geburtstage ſeien ſehr viele 2 07 e 
bracht, aber ſehr wenig für ihn gebetet worden. Aehnlich 4 feit 3 
Sedantage wieder fein. Außerdem habe Fürſt Bis me ie 
Jahren () kein Gotteshaus betreten. Bei dieſen Worten 10 ttesbaus. 
Zuhörer, in ihrem patriotiſchen Gefühl tief gekränkt, das Go Be 


 Sokalnahrihten. 


Thorn, 


— 


11. September E. 


öſtlich und ſüdlich von Paris gelegenen 
die Stadt Soiſſons wird — allerdings ohne \ More # 
aufgefordert. — Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe in der oinderw 
Heimfahrt nach Frankreich an, wo die Marinetruppen 
wendung finden ſollen. ee.) gen 
(Perſonal veränderungen in 1 mer 

Elpons, Oberſt z. D., zuletzt Kommandeur des dire h almajor 
Infanterieregiments Nr. 61, iſt der Charakter als 


7 und 
liehen worden. offer 
4 fr orde 


eite 


— (Ordensverleihung.) Dem Obertelegraphe in 
geln cg a. D. Krippendorf aus Thorn, zan der Krone 
waſſer, ift bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtan 
4. Klaſſe verliehen worden. 


N 


Daran (Perſonalien.) Der Waſſerbauinſpektor Eichentopf in 

un ienburg ift zum 1. Oktober in die durch die anderweite Verwen⸗ 
10 des Waſſerbauinſpektors Scholl frei werdende ſtändige Waſſerbau⸗ 
ſpektorſtelle zu Kuckerneeſe verſetzt worden. 

dorſtede (Perſonalien von der Eiſenbahn.) Der Bahnhofs⸗ 

eher Schwendig iſt von Elſenau nach Argenau verſetzt. 


1 (Perſonalien bei der Poſt.) Der Poſtgehilfe Wittker aus 
off hat vor der Ober⸗Poſtdirektion Tanzig die Prüfung zum Poſt⸗ 
iſtenten beſtanden. N 


er (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
rath hat den Gemeinde und Schulvorſteher Becker zu Rogowo als 
ulkoſſen⸗Rendanten bei der Schule daſelbſt beſtätigt. 
1 (Weſtpreußiſcher Städtetag.) Herr Regierungs⸗Präſident 
dert Horn in Marienwerder hat zur Theilnahme an dem bevorſtehenden 
er en weſtpreußiſchen Städtetag in Graudenz den Kommunaldezernenten 
königl. Regierung, Herrn Regierungsrath du Vinage abgeordnet. 
Mar. Der Aerzteverein des Regierungsbezirks 
werd er) hielt hier am Sonntag im Artushofe feine zehnte 
5 resverſammlung ab, an welcher 47 Mitglieder theilnahmen. Ber: 
en waren außer Thorn noch folgende Orte des Regierungsbezirks: 
Neuenwerder, Graudenz, Culm, Culmſee, Strasburg, Löbau, Schönſee, 
uenburg, Rieſenburg, Tuchel, Ottlotſchin, Mocker und Podgorz. Außer⸗ 
& nahmen noch 9 Aerzte aus dem Regierungsbezirk Bromberg (aus 


wulitz, Inowrazlaw und Bromberg) an der Verſammlung theil. Die 
er beſichtigten das Waſſerwerk und diz Kläranlage, deren Einrich⸗ 
zung Herr Stadtbaurath Schmidt eingehend erklärte. Dann begannen 


im Artushof die Verhandlungen. Nach der Rechnungslegung und 
erſtandswahl hielten die Herren Regierungs⸗ und Medizinalrath 

d Barnick⸗Marienwerder und Kreisphyſikus Dr. Wodtke, Dr. Szuman, 

De. Kunz und Dr. Wentſcher von hier Vorträge, die zum Theil durch 

Bemonſtrationen an Kranken und Geheilten erläutert wurden. Nach 

Jahre taung der Verhandlungen vereinigten ſich die Theilnehmer der 
ahresverſammlung zu einem Mahl. 

3 (Zollabfertigung der auswärtigen Kleie.) In An⸗ 
Aitgenpeit der zollamtlichen Abfertigung der aus dem Auslande einge⸗ 
ta ten Kleie hat der Herr Handelsminiſter auf das Geſuch der Handels⸗ 
danmer von Kreis Thorn um Erledigung ihrer Petition dahin verfügt, 
5 die Frage betreffend die Zollabfertigung der Kleie zur Zeit der 
wlärterung im Bundesrath unterliegt und vorausſichtlich bald darüber 

ird Entſcheidung getroffen werden. 
üb — (Beiden Getreidefrachten), welche in loſer Schüttung 
Nen Wirballen, Grajewo und Mlawa nach Königsberg, Danzig und 
bieufabrwaſſer von ruſſiſchen Staatsbahnen befördert werden, durfte 

her der natürliche Verluſt beim Transport ein Prozent betragen. 

Det hat die ruſſiſche Regierung angeordnet, daß die Eiſenbahnen für 

edes nicht volle Pfund der aufgegebenen Fracht Entſchädigung zahlen 

Be Gleiche Maßregeln follen auch für die ruſſiſchen Häfen getroffen 
en. 


Sole (Cholera.) Auch das Gouvernement Podolien iſt amtlich für 
olexaverſeucht erklärt worden. 

— (Schinken aus Seehundsfleiſch.) Aus Holland ſoll 
gegenwärlig Seehundsfleiſch als Schweineſchinken nach Deutſchland ein⸗ 
führt werden. Die Schinken beſtehen aus den Vorderſchenkeln der 
diebunde, welche als Hinterſchenkel von Schweinen ausgeſchnitten werden. 
r Verwaltungsbehörden warnen vor dem Ankaufe dieſes 

es. 

3 (Paſteurſche Impfungen gegen Viehkrank⸗ 
& ten.) Ueber den Werth der Paſteurſchen Impfungen giebt folgende 
latiſtik über die Wirkſamkeit des ſtaatlichen Laboratoriums Paſteur in 
tuttgart bemerkenswerthen Aufſchluß. Das Inſtitut verſandte im 
fahre 1894, dem erſten ſeines Beſtehens, innerhalb Deutſchland, Impf⸗ 
00 gegen Rothlauf für Schweine und gegen Milzbrand bei Schafen 
17 Rindern, zuſammen für 12 266 Thiere. Nach den angeſtellten Er⸗ 
dabungen betrug die mittlere Sterblichkeit in den betreffenden Beſtänden 
or der Impfung 30—40 pCt., nach der Impfung 0,5 pCt. 
* (Zur Warnung.) Zur Beſtimmung von trigonometriſchen 
unkten find im Umkreiſe der Feftung Thorn und zwar in den Feld⸗ 
een von Schillno, Grabowitz, Smolnik, Zlotterie, Neudorf, Sumowo, 
Jagodda, Kaszezorek, Leibitſch, Rubinkowo, Gremboczyn, Rogowo, 
pau, Lindenhof, Mocker, Schönwalde, Liſſomitz, Lulkau, Sängerau, 
Nass, Wieſenburg, Thorner Stadtwald, Stronsk, Neſſau, Stewken, 
undak, Schirpitzer Forſt und Czernewitz eine Anzahl Flaggen⸗Stangen 
d dergleichen aufgeſtellt. Da dieſe Signale wiederholt beſchädigt, um⸗ 
orfen oder gar geſtohlen worden ſind, ſo werden die Ortsvorſteher 
Mm d Gendarme der betreffenden Ortſchaften im „Kreisblatt“ vom Fönig« 
en Landrath angewieſen, ihr Augenmerk auf die Erhaltung der 
renale zu richten, etwaige Frevler zu ermitteln und zur Herbeiführung 
lu n en dem königlichen Artillerie⸗Depot hierſelbſt namhaft 
achen. 


1 (Vom Artillerieſchießplatz.) Von den beiden Artillerie⸗ 
* gimentern Nr. 4 und 5 ift ein Nachkommando (Arbeitskommando) 
zückgeblieben. Es ſind pro Kompagnie 4 Mann zurückgelaſſen, 
die die Aufgabe haben, den ganzen Schießplatz abzuräumen und einzu 
i Nach beendeter Arbeit, die gegen 14 Tage dauern wird, folgen 
Mannſchaften ihren Regimentern in die Garniſon nach. 
u (Auf der Poſener Ausſtellung) hat Herr Honigkuchen⸗ 
de tant und Hoflieferant H. Thomas hierſelbſt bei der heute ſtattgefun⸗ 
hal. Prämiirung die goldene Medaille mit Diplom, die höchſte Prämie, 
vealten, Von Herrn Thomas war eine Nachbildung des gelegentlich 
aug dun luce in Thorn gefertigten Pfefferkuchenhäuschen in Poſen 
ellt. 


Abend (Abiturientenkommers.) Im Löwenbräu fand geſtern 
dend der nach jeder Abiturientenprüfung übliche Kommers ſtatt, der 
der ſehr fröhlichen Verlauf nahm. Die Betheiligung war zahlreich und 
zum Ausſchank gelangende „Stoff“ ausgezeichnet. 

bird — (Abſchieds vergnügen.) Am Sonnabend den 14. d. M. 
Niger jungen Kaufleuten, welche unſere Stadt verlaſſen, um ihrer 
& Ärpflicht zu genügen und anderſeits von ſolchen, die in anderen 
werder Stellung gefunden haben, ein Abſchieds vergnügen veranſtaltet 
Verg N, zu welchem zahlreiche Einladungen ergangen find. Ein ſolches 
nog nügen ift auch im vorigen Jahre arrangirt worden und iſt daſſelbe 
Feft Men Theilnehmern in angenehmer Erinnerung. Das diesjährige 
hauf rd, wie auch im vorigen Jahre, im kleinen Sagle des Schützen⸗ 
ſehr ig Kattfinden und dürfte nach den Vorbereitungen zu urtheilen ein 
Wagen nr werden, da für verſchiedene Ueberraſchungen Sorge ge⸗ 
auf . (Der Zirkus Mayer), welcher am Donnerſtag und Freitag 
Vanden lage am Bromberger Thor Vorſtellungen geben wird, ift ein 
die andirkus erſten Ranges. Er hat bereits mehrmals die Runde um 
Thorn de Erde gemacht und war in den 70 er Jahren auch ſchon hier in 
damals fand er mit feinen Leitungen großen Beifall. 


Malin, Der Reichstagsabg. Ahlmwardt) ift bei feinem dies⸗ 
wird red Geſuche Thorns wieder auf einer Vortragsreiſe begriffen. Er 


am Mo en: am Sonnabend in Culmſee, am Sonntag in Podgorz und 
dunn Nag in Thorn. Auch diesmal will er einen großen Entree⸗ 
on ih aus feiner Reife herausſchlagen, denn er braucht Geld für das 


Acht, im Verein mit Dr. Böckel herausgegebene „Deutſche Volks⸗ 
ten : dem es ſehr wackelig ſtehen ſoll. Für Thorn dürfte das 


ten Haben olwardt 's den „Reiz der Neuheit‘ wohl ſchon vers 


pm die Rum Dienſtbotenwechſel.) Der 1. Oktober und mit 
om % R jede Hausfrau ſo unangenehme Zeit des Dienſtbotenwechſels 
ritten ar einmal heran und dadurch tritt eine viel beſprochene, viel 

ben dem ichs in den Vordergrund. Es ift die Frage: Schreibt 
gen ins Die eidenden Mädchen die oft für fie fehr unangenehme Wahr: 
Tuber“ N. oder begnügt man ſich, das beliebte „Veränderungs⸗ 
da d rund der Dienſtentlaſſung anzugeben? 0 den letzten 
01 Elbing m Dienſtaustritt pflegen die Dienftmädchen, ſo ſchreibt man 
ein echten RER Ch aus Hausfrauenkreiſen, ihre früher oft ſehr 
da gutez Zeu nis ihr ungezogenes Betragen plötzlich zu ändern, um 
Winch beftimenı B zu erlangen, und die gutmüthige Hausfrau läßt ſich 
8 * ſi nde ftatt der unverblümten Wahrheit das nichtsſagende 
alfa ommen des N. in's Dienſtbuch zu ſchreiben, um dem ferneren 
lanche Gutmüthigk zädchens nicht hinderlich zu fein. Dies iſt aber eine 
wat diele ſogar eit, ja ein Betrug gegen die künftige Dienftherrſchaft, 
ſichgen. Sa verbal einer Schadenerſatzklage wegen Verſchweigen des 
die slos de wahr veranlaſſen. Jede Herrſchaft hat die Pflicht, rück⸗ 
en Grund der Dienſtentlaſſung anzugeben. Thut fie 

doppelten Unrechts ſchuldig, 1. gegen 


8 nicht, 
das cht, ſo macht ſi 2 
unbrau ie ſich eines 
Wahrheit duchbare Mädchen, dem fie durch die Ausftellung eines die 
die Erlangung eines neuen Dienſtes 


t verſchleiernden Zeugniſſes 
e 
2% . it 
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erleichtert und dadurch feine Beſſerung hindert, und 2. gegen das gute 
und fleißige Mädchen, welches durch ſolche Handlungsweiſe auf gleiche 
Stufe mit dem ſchlechten Mädchen geſtellt wird. Worin beſtände wohl 
die Anerkennung treuer Dienſte, wenn auch für ſchlechte Dienſte gute 
oder nichtsſagende Zeugniſſe ausgeſtellt werden. Iſt es doch ſoweit ge⸗ 
kommen, daß die meiſten Hausfrauen auf Zeugniſſe in den Dienſt⸗ 
büchern nichts geben, und nur perſönliche Erkundigung bei der früheren 
Herrſchaft maßgebend iſt. Perſönliche Erkundigungen ſind aber ſehr 
zeitraubend und ſchwer einzuziehen, dazu ſind die Dienſtbücher da. 
Möchten darum alle Dienſtherrſchaften nur Zeugniſſe ausſtellen, die voll 
der Wahrheit entſprechen. Aller Orten thun ſich Arbeiter zuſammen, 
um von ihren Arbeitgebern Beſeitigung wirklicher Mißſtände zu er⸗ 
langen. Die Arbeitgeber hingegen ſchließen ſich zuſammen, um keine 
Arbeiter aufzunehmen, welche ſich ſchlecht benommen oder übertriebene 
Forderungen geſtellt haben. Aehnlich ſollten wir Hausfrauen handeln. 
1 wir doch alle das gleiche Intereſſe, unbrauchbare und ſchlechte 

lemente dem dienenden Stande fern zu halten und gute, brauchbare 
Mädchen zu fördern und zu erziehen. Auch die Herrſchaft hat Pflichten 
gegen ihre Dienſtboten. Behandeln wir fie wohlwollend, freundlich, 
aber auch ernft und konſequent. Nicht jedes Mädchen wird empfänglich 
ſein für ſolche Behandlung. Tritt dies zu Tage, und nützen gute Worte 
und ernſte Ermahnungen nichts, ſo zögere man nicht mit der Kündigung. 
Warum auch ein Mädchen im Hauſe dulden, mit ihm täglich freundlich 
verkehren, ihm tauſend Dinge anvertrauen, die uns lieb ſind, ihm nütz⸗ 
liche Kenntniſſe mit Mühe beibringen, wenn es alles deſſen unwerth 
iſt? Und jede Mutter wird wiſſen, einen wie verderblichen Einfluß 
ſchlechte, verlogene Dienſtboten auf die Kinder ausüben. Haben wir 
dagegen ein treutes, fleißiges, häusliches Mädchen im Hauſe, dann 
wollen wir ein ſolches Mädchen aber auch als anvertrautes Gut be⸗ 
trachten, über welches zu wachen die Herrſchaft die Pflicht hat, deſſen 
geiſtiges und leibliches Wohl man unabläſſig zu fördern ſuchen muß. 
Die beſte Belehrung wird aber ſtets das gute Bei⸗ 
ſpiel ſein. 

— (Polizeibericht.) Heute liegt keine Verhaftung vor. 

— (Gefunden) ein Kinderſtrumpf, ein Hufmeſſer in der Schuh⸗ 
macherſtraße und vor zwei Tagen im Glacis eine ſilberne Broſche. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,06 Mtr. 
unter Null. Waſſertemperatur 16% E. — Eingetroffen iſt der Schlepp⸗ 
dampfer „Robert“ mit vier für Polen beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig. Eingegangen ſind heute 6 Traften Rundholz und beſchla⸗ 
gene Hölzer, abgeſchwommen 11 Traften. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 10. September. (Feuer.) Am Sonntag 
Nachmittag brannte in Kl. Böſendorf das Wohnhaus des Eigen⸗ 
thümers Johann Medzinski nebſt Stall und Scheune nieder. M. iſt 
mit den Gebäuden bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät mit nur 450 
Mk. verſichert. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. September. (Schenkung. Unwetter. 
Hitze.) Die Wittwe des kü zlich perſtorbenen Lodzer Großinduſtriellen 
Barons Heinzel hat den dortigen Wohlthätigkeitsanſtalten 50 000 Rubel 
geſchenkt. Baron Heinzel war bei ſeinen Lebzeiten einer der freigebigſten 
Menſchenfreunde. — Ein furchtbares Unwetter hat das Gouvernement 
Radom heimgeſucht. Durch Blitzſchläge wurden 4 Perſonen getödtet, 
gegen 20 mehr oder minder ſchwer verletzt. Zahlreiche Gebäude brannten 
ab, darunter viele Scheunen. Gerettet konnte nichts werden. — Die 
Hitze war im ganzen Weichſelgebiet während der letzten Tage unerträg⸗ 
lich. Von allen Seiten kommen Meldungen über dadurch verurſachte 
Ohnmachten und vereinzelte Hitzſchläge. 
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— (Offene Stellen.) Stadtſekretär, ſofort, beim Magiſtrat zu 
Wehlau, Gehalt 1200 Mk., nach drei Jahren 1500 Mk., dann ſteigend 
von drei zu drei Jahren um 150 Mk. bis zu 1800 Mk., Verbeſſerung 
bei vorzüglicher Leiſtung bis zu 2000 Mk. möglich. Probezeit 6 Mo: 
nate. — Chauſſeeaufſeher, ſogleich, beim Kreisausſchuß in Marienwerder, 
Probezeit 6 Monate, während dieſer 90 Mk. Tagegelder monatlich, An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit, Gehalt 1000 Mk., ſteigend bis zu 1500 Mk., 
dazu 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Stadtſekretärſtelle beim Ma⸗ 
giſtrat in Schmiegel, Gehalt 900 Mk.; dortſelbſt eine Sparkaſſen⸗ 
Kontroleurſtelle, Gehalt 1200 — 1600 Mk. — Steuererherſtelle beim Ma⸗ 
giſtrat in Frankenſtein i. Schl., Gehalt 1200 —2400 Mk. — Stadtkaſſen⸗ 
Reviſorſtelle beim Rath zu Wismar, Gehalt 18002400 Mk. — 
Polizeibureauaſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in Stolp, Gehalt 13502050 
Mk. — Kreisſchreiberſtelle in Marienburg, Bewerbungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche an Landrath v. Glaſenapp. — Bautechnikerſtelle 
beim Baurath Otto in Konitz i. Weſtpr., Tagegelder bis zu 5 Mk. — 
Bauaufſeherſtelle beim Stadtbauamt in Kottbus, Meldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Angabe des Dienſtantritts. 


Mannigfaltiges. 

(„König Wilhelm ſaß ganz heiter”) Eine 
Ovation wurde bei der Sedanfeier in Brandenburg a. H. dem 
greiſen Dichter des Königsliedes „König Wilhelm ſaß ganz 
heiter“, Geh. Sanitätsrath Dr. Kreusler, dargebracht. Als der 
aus ca. 600 Trägern beſtehende Fackelzug bei der Wohnung 
des Dichters an der Langenbrücke vorüberkam, wurde Halt ge⸗ 
macht, Fackelträger und Zuſchauer ſangen einige Verſe des von 
Dr. Kreusler verfaßten, während des Feldzuges ſo populär ge⸗ 
wordenen Liedes. Dr. Kreusler erſchien am Fenſter und wurde 
mit Hurrahrufen begrüßt. 

(Die Erbſchaft der Fürſtin Hohenlohe.) Es 
hieß jüngft, der deutſche Reichskanzler Fürſt Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt habe von Kaiſer Nikolaus II. die Bewilligung zu lebens⸗ 
länglichem Beſitze der Domaine Werki bei Wilna in Litauen 
erhalten. Die ſeit Jahren viel beſprochene Eebſchaftsaffaire iſt 
jedoch noch nicht abgeſchloſſen. Die Gattin des Reichskanzlers 
iſt eine Tochter der Fürſtin Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, die 
ſelbſt eine geborene Prinzeſſin Bariazinsky war. Der Bruder 


der Fürſtin Hohenlohe Peter Fürſt Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, 


Flügeladjurant des Zaren Alexander III., hinterließ dieſer ſeiner 
Schweſter ein Vermögen von nahezu 45 Mill. Franks. Die 
Lebensſchickſale des Fürſten ſind nicht unintereſſant. In Frank⸗ 
reich hatte er ſich in die pittoresken Ufer des Elorn und in die 
ſtrenge bretoniſche Küſte von Breſt ebenſo verliebt, wie in die 
Pariſer Schauſpielerin Madame Roſalte Leon. Der Fürft er⸗ 
warb das Schloß Kerleon bei der Station Kerhuon — beides 
echte Namen der Bretagne — auf der Wegeshalbſcheit zwiſchen 
Landerneau und Breſt gelegen. Da ihm die ruſſiſchen Hofgeſetze 
eine Mesalliance unmöglich machten, verband er ſich in morga⸗ 
natiſcher Ehe mit der Schauſpielerin, für welche er mit fürſt⸗ 
lichem Aufwande das Schloß Kerleon, ſowie beim Flecken Kerhar 
die Villa Kerjulien faſt ganz neu aufführte. Der ruſſiſche Fürſt 
und die „ruſſiſche Fürſtin“ leben noch heute in der Erinnerung 
der bretoniſchen Bauern als Wohlthäter der Gegend. Der Fürſt 
überlebte die junge Frau; im Auguſt 1886 ſtarb ſie; der Fürſt, 
der ſeit ihrem Tode Kerjulien nicht verlaſſen hatte, folgte ihr 
ein Jahr ſpäter, 46 Jahre alt. Seine einzige Erbin war ſeine 
Schweſter, die Gattin des Reichskanzlers, der damals noch Statt⸗ 
halter der Reichslande war. Eine ihrer erſten Sorgen war, 
daß ſie auf dem Friedhofe von Relecg in der Bretagne eine 
Grabkapelle errichten ließ, in welcher jetzt die morganatiſche Ge⸗ 
mahlin des Fürſten Witigenftein ruht. Dann kamen aber die 
Erbſchaftsſorgen: außer dem herrlichen Beſitz in der Bretagne 
hinterließ ihr der Fürſt 1 500 000 Hektar Landes in den ehe⸗ 
mals polniſchen Provinzen Rußlands. Und dort eine Boden⸗ 
erbſchaft anzutreten, iſt für einen Ausländer ſo gut wie unmög⸗ 
lich, denn ein Ukas vom Jahre 1887 verbietet Ausländern den 
Erwerb von Grund und Boden in den weſtlichen Provinzen 
Rußlands, und ſo war die Fürſtin Hohenlohe gezwungen, die 


| 
| 


Güter zu veräußern. Sie verſuchte zwar einen Ausweg, indem 
ſie um die Naturaliſation ihres Sohnes Moritz Prinz Hohen⸗ 
lohe in Rußland bat. Doch das äußerſte, was ſie vom Zaren 
Alexander HI. erlangte, war ein Termin vor anderthalb Jahren 
zur Veräußerung der Güter. Mit Verluſten von 30—40 pCt. 
hatte die Fürſtin ſchon über eine Million Hektare veräußert, und 
es verblieb ihr nur noch die Domäne Werki — 800 000 Hek⸗ 
tare — im Gouvernement Wilna, wohin ſich die Fürſtin all⸗ 
jährlich zur Bärenjagd begiebt. Das Schloß Kerleon in der 
Bretagne, deſſen Adaptirung faſt 2 Millionen Franks gekoſtet, 
wurde für 210000 Franks an den Grafen de la Guerrande 
verkauft. Die Villa Kerjulien behielt die Fürſtin und ſie hält 
ſich dort auch ziemlich häufig auf. Sie ſetzt die Werke der 
Wohlthätigkeit fort, die ihre Schwägerin vor ihr in der Bre⸗ 
tagne geübt. 

(Falſchmünzerbande.) In der Nacht zum Montag 
wurde in Hamburg in der Ritterſtraße eine Falſchmünzerbande 
aufgehoben. Der dort wohnende Mechaniker Meyer und ſein 
Gehilfe wurden verhaftet; in ſeiner Wohnung wurden mehrere 
falſche Zwanzigmarkſtücke aufgefunden. 

(Das in der Jammerbucht untergegangene 
Torpedoboot „S 41“) iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. 
Der Kreuzer „Gefion“ hat eine Woche hindurch vergeblich da⸗ 
nach geſucht. Jetzt ſoll der Bergungsdampfer „Norder“ mit 
fünf bis ſechs Tauchern und drei Torpedobooten der „Gefion“ 
Hilfe leiſten. 

(Andreas Hofer⸗Denkmal.) Demunächſt ergeht 
ein Aufruf an ſämmtliche deutſch⸗öſterreichiſchen und die deut⸗ 
ſchen Gaſtwirthe, dem Vereine zur Errichtung eines Koloſſal⸗ 
Denkmals für den Sandwirth von Paſſeier Andreas Hofer in 
Meran, deſſen Koſtenaufwand auf 400 000 Gulden angegeben 
wird, beizutreten. 

(„Opgestoken“.) Das „retzendſte Mädel der Welt“, 
wie die greiſe Königin Viktoria von England die junge Königin 
Wilhelmina der Niederlande genannt hat, iſt einen bedeutenden 
Schritt in ihrer Entwickelung vorwärts gerückt, nachdem ſie am 
31. Auguſt ihr 16. Lebensjahr begonnen hat. Als ſie am 
2. September mit ihrer Mutter, der Königin-Regentin Emma, 
in Zwolle feierlichen Einzug hielt, hatte ſie zum erſten Male 
ihr herrliches lichtblondes Lockenhaar nicht mehr herabwallend, 
ſondern aufgeſteckt, „opgestoken“, wie der Niederländer ſagt. 
Die Niederländer, die ganz verliebt in ihre junge Königin find, 
behaupten, daß ſie ſo noch viel reizender ausſehe. 

(Macht der Gewohnheit.) Kommiſſär (zu einem Herrn, 
99880 Sm ohne Maulkorb betroffen worden): „Iſt der Hund ſchon 
vorbeſtraft?“ 

(Auch ein Beruf.) Herr: „Mir ſcheint, Ihr Sohn beſucht alle 
Semeſter eine andere Univerſität!“ — Brauereidirektor: „Das bringt das 
Geſchäft mal fo mit ſich!“ — Herr: „Was ſtudirt er denn!“ — Brauerei⸗ 
direktor: „Studiren? Gar nichts! Er führt nur unſer Bier ein!“ 

(Aus einem Vortrage.) Profeſſor: „. .. Im Jahre 13 — 
ich ſage abſichtlich 13 und nicht eintauſendachthundertunddreizehn, um 
mich kurz zu faſſen!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Stettin, 10. September. Der Kaiſer von Oeſterreich (in 
der Uniform ſeines Huſarenregiments Nr. 16) und der König 
von Sachſen (in der Uniform ſeines 2. Garde⸗Ulanenregiments) 
kehrten heute zu Pferde vom Manövergelände nach Colbitzow und 
von dort mittels Sonderzugs nach Stettin zurück, wo ſie gegen 
2 Uhr mittags eintrafen. Der Kaiſer blieb bis 4¼ Uhr im 
Manövergelände und kehrte gegen 5 Uhr nach Stettin zurück. — 
Heute Abend 7 Uhr fand im königlichen Schloſſe ein Diner zu 
etwa 80 Gedecken ſtatt, an dem auch der Earl of Lonsdale, der 
heute hier eingetroffen iſt, theilnahm. Der Earl ſaß zwiſchen dem 
Generaloberſt Frhrn. v. Los und dem Chef des Militärkabinets 
General von Hahnke. 

Stettin, 11. September. In dem im Manövergelände 
gelegenen Dorfe Schwennenz, wo kranke Soldaten einquar⸗ 
tirt waren, brach geſtern Nachmittag Feuer aus. Sieben 
Gebäude wurden eingeäſchert, darunter das Schulhaus; 
die Kirche wurde gerettet. Soldaten betheiligten fi auf- 
opfernd an den Nettungsarbeiten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börienberict. 


11. Sept.]10. Sept 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa +» » . 1220—10 | 219—95 
rk, auf Warſchau ur . » » » . . . 219—50 | 219—66 
Preußiſche 3 % KRonfold zz. 00. 1100 100—19 
Preußiſche 3½ % Konſols “2. + 1103—50 103 60 
Preußiſche 4 % Konſols 104—40 10460 
Deutſche Reichsanleihe 3% - 99 —70 100 —. 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % .. 103 —50 | 103—70 
Polniſche Pfandbrieſe 4, % mn 69— 69—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67-75 67-75 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-90 190—90 
Diskonto Kommandit Antheile 228 —50 229 —90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—25 | 169—25 
Weizen gelber: September. 134—50 18450 
Dezember 140.2514075 
loko in Newyork 62 62¼ 
Roggen: loko 116— 116 
Geptember b 114—75 1114—75 
Oktober 115 —50 | 115—75 
Dezember ; 5 118—75 | 118— 75 
Hafer: September 118—50 | 118—50 
Dezembee ei Air 
Rü böl: September . 2 2 N 202000. | 4370| 43—50 
November . 0 92 43—40 43-30 
Spiritus: f 
50er loko En m 
Jer Toto 34—10| 34—20 
70er September 37—60 37-60 


70er November 3770 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, v&t, reſp. 4 pCt. 


12, Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.30 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.26 Uhr. i 
Sonnen⸗Untg. 6.21 Uhr. Mond⸗Untg. 3.07 Uhr Morg. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen 
will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein 
gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die 
leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinter⸗ 
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide 
nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten 
Seide, ſo zerſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
G. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) Zurich verjendet gern Muſter 
von ihren ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß an Stelle des zum unbeſol⸗ 
deten Stadtrath gewählten Herrn Stadt: 
verordneten Matthes nnd des verſtorbenen 
Herrn Stadtverordneten Kolinski die nach⸗ 
benannten Herren in die daneben bezeich⸗ 
neten Kommiſſionen ꝛc. von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gewählt worden ſind: 
Herr Stadtverordneter Plehwe in die 
Kommiſſion zur Prüfung der Spritzen⸗ 
haus⸗Angelegenheit und zur Berathung 
über die Verwerthung des Graben⸗ 
landes, 
Herr Stadtverordneter Rittweger in das 
Kuratorium der Feuerſozietätskaſſe, 
Herr Stadtverordneter Goewe in die Artus⸗ 
ſtifts⸗Deputation, 

ſowie in die Kommiſſion zur Prüfung der 
von Forenſen, juriſtiſchen Perſonen 
und allen denjenigen eingelegten Re⸗ 
klamationen, bei denen ſonſt eine be⸗ 
ſondere Feſtſtellung des Kommunal⸗ 
ſteuerſatzes erfolgt 

und gleichzeitig Reklamations⸗Kommiſſion 
für die Beſchwerden gegen die Zu⸗ 
ſchläge zur Gebäudeſteuer behufs Auf⸗ 
bringung der Straßenreinigungskoſten. 

Herr Stadtverordneter Uebrick in die 
Waiſenhausdeputation (für das Waiſen⸗ 
haus und Kinderheim.) 

Thorn den 9. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht von Mittwoch den 11. zu 
Donnerftag den 12. d. Mts. von 9 Uhr 
abends bis gegen 5 Uhr morgens wird die 
Waſſerleitung für die ganze Innenſtadt 
behufs Ausführung eines größeren An⸗ 
ſchluſſes auf der Culmer Vorſtadt abge⸗ 
ſperrt werden. Den hierbei intereſſirten 
Bewohnern wird empfohlen, ſich rechtzeitig 
mit dem nöthigen Waſſerquantum für die 
Nacht zu verſehen, im übrigen aber die 
Hähne der Waſſerleitung zur Vermeidung 
bal Ueberſchwemmungen geſchloſſen zu 
alten. 

Thorn den 10. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗Stände 
für das 3. Quartal beginnt am 12. d. M. 
und werden die Hauseigenthümer erſucht, 
die Zugänge zu den betreffenden Keller⸗ 
räumen für die mit der Aufnahme betrau⸗ 
ten Beamten offen zu halten. 

Thorn den 10. September 1895. 


Der Magiſtrat. 


Für die Menage des 1. Bataillons 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 15 ſoll die 


Kartoffel- u. Viktualien⸗ 
lieferung 


für die Zeit vom 1. Oktober 1895 

bis 30. September 1896 an den 

Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Angebote hierauf können an die 

Menage⸗Kommiſſion gen. Bataillons 

bis 20. d. M.. eingereicht werden. 

Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Batl. Fuß ⸗Art.⸗Regts. Nr. 15. 


Bekanntmachung. 
Die Fleiſchlieferung für die Menage 
des unterzeichneten Bataillons für die 
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1895 ſoll vergeben werden. Der voraus⸗ 
ſichtliche Bedarf wird betragen: 
1100 Kgr. Rindfleiſch, 


2200 „ Schweinefleiſch, 
850 „ Hammelfleiſch, 
800 „ Speck, 

200 „ Wurſt, 
100 „ Kalblleiſch, 
100 „ Beefſteak, 
150 „ Karbonade, 

50 „ Klopsfleiſch, 
100 Schweineleber. 


Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift find bis zum 20. d. M. hier⸗ 
her einzuſenden. Die Bedingungen 
ſind vorher einzuſehen. 

Thorn den 7. September 1895. 
Menage⸗Kommiſſion des 2. Bataillons 

Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Freitag, 13. September 1895 
varmittags 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
1 Fahrrad (Niederrad) 
zwangsweiſe, ferner 
mehrere Bände Converſa⸗ 
tions = Lexikon (Brockhaus), 
1 Parthie Küchengeſchirr und 
Nippſachen, Tiſche, Stühle, 
Mehlkaſten, Repoſitorium ꝛc. 
und 1 Winterpelz 


freiwillig verſteigern. 
Thorn den 11. September 1895. 


J. B.: 
Schulz, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


Nord- Ostdeutsche Gewerbe - Ausstellungs- 
Lotterie. 22 - 


Ziehung unwiderruflieh Montag den 16. September. 


Lose a 1 Mark, 11 Lose 10 Mark (Losporto und Gewinn- 
liste 30 Pf. extra) empfiehlt de General- Agentur von 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Treppen 
und Flure betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuchtung 
vielfach nur mit großer Gefahr zu paſſiren⸗ 
den Flure und Aufgänge bringen wir nach⸗ 

ſtehende 


„Polizeiverordnung. 


„Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonal gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizeiverordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß SS 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und eventl. auch die Geltendmachung 
von Entſchädigungsanſprüchen zu gewähr⸗ 
tigen haben. 

Thorn den 10. September 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 


1 tüchtige Verkäuferin 


ſucht Minna Mack’s Nachf., Altſt. Markt 12. 


Hausbefiher-Derein, 


ohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

errn Uhrmacher Lange. 
6 Zimm., 2. Etg., 1100 Mk. Bacheſtraße 2. 
5 8, Pferdeſt. 950 M. Brombergerſtr. 35. 
7 Zimm., 3. Etg., 900 Mk. Bacheſtraße 2. 
7 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
5 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobſtr. 17. 
6 Zimm., 1. Etg., 750 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
5 Zimm., part., 650 Mk. Baderſtraße 2. 
4 Zimm., 1. Gta., 550 Mk. Grabenſtr. 2. 
3 Zimm., 520 Mk., Breiteſtraße 40. 
4 Zimm., 1. Et., 500 Mk. Tuchmacherſtr. 11. 
3 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Schulſtraße 3. 
5 Zimm., Part., 450 Mk. Mellen. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 2. Etg., 450 Mk. Schulſtraße 3. 
3 Zimm., 2. Etg., 430 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 3. Etg., 390 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Bimm.. Part., 350 Mk. Mellienſtr. 136. 
2 Zimm., part., 300 Mk. Mauerſtraße 36. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
3 Bimm., 1. Etg., 240 Mk. Culmer Chauſſ.54. 
8 15 10 „ Baderſtraße 2. 
2 Zimm., 3. Et., 200 Mk. Neuft. Markt. 18. 
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk. Gerberſtr. 13/15. 

0 0 189 Mk. Bäckerſtraße 43. 

ofwohnung, 150 Mk. Brückenſtr. 4. 

roßer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Zimm., 4. Etg., 120 Mk. Baderſtraße 7. 
2möbl. Zim., 2. Et. 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, II. 
2 möbl. Z., 1. Etg., 30 Mk. mtl. Gerberſtr. 18. 
2 mbl. Z., 1. Et., 25 Mk. mtl. Schloßſtr. 4. 
1 möbl. Zim., 2. Et., 20 Mk. mtl. Gerſtenſtr. 8. 
1 mbl. Zim., 1. Et., 15 Mk. mtl. Schloßſtr. 4. 
Pferdeſtall, Schloßſtraße 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Haupt- 
treffer! 00» 


Königsberg 1. Pr., Kantstrasse Nr. 2 
i 1 Leo Wolff, sowie in Thorn ö 
Die 3000 Gewinne (Kaufanweisungen) werden mit mindestens 90 pCt. des Werthes zarantirt. Wg 


ser Ahlwardi-Vortrag. 8 


Sonnabend den 14. September abends 7% Uhr — 

im lasinski'schen Saale in Culms ee. 
Eintrittsgeld 20 Pfg. 

Sonntag den 15. September abends 7½ Uhr 

im Gülle’schen Saale in Pod gor 2.ñxĩ!˙?0?ẽ8060 
Eintrittsgeld 20 Pfg. 

Montag den 16. September abends 8 Uhr 


I Gewinn i. W. v. 20,000 Mk.] 1 Gewinn i. W. v 2000 Mk. | Ferner 20 Gewinne i. 
| 0 30 


1000 „ 


55 52 


52 
100 75 
etc 


und 
werden 


Der zum Freitag den 13. d. Mts. vor 
meiner Pfandkammer angeſetzte Verſtei⸗ 
gerungstermin, betreffend Verkauf von 
Herrengarderoben ıc. 


findet nicht ſtatt. 

Thorn den 11. September 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
8285566668568 


2 28 

3 Ross arzt Danielowski 3 
wohnt 8 
Schulstrasse Nr. 3. 3 
Gοοοο,ð,E¶Exłhοοοοοο,M⁰⁸ö 0s 


Verkauf 
einiger Möbel: Achreibtiſch, Fopha, 2 
kl. Schranke, Tiſch, Stühle, auch 1 
ar. Petroleumkocher wegen Fortzugs. 

E. Behrendt, Eliſabethſtr. 2. 


— im Schützenhaus - 


Zum Färben 
und chem. Reinigen von 
Herren⸗ u. Damen⸗Garde⸗ 
robe jeder Art, Uni⸗ 
formen, Möbelſtoffen, 
Tiſchdecken, Gar- 
dinen, Teppichen, 


26 pee ſich 5 echte R 
enemmirte Färberei 


und chem. Kunft- 
Waſchanſtalt. 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 5 


auf dem 


ſtätte nur Gerberſtr. 13/15. 


Schöne 


— 
Gravensteiner 


5 zu haben in 
Domaine Steinau bei Tauer. 


auf ſichere Hypothek ſofort zu vergeben. Suche eine Virthſchafterin 
Offerten unter D. 11 a. d. Exped. d. Ztg.] für etliche Stunden des Tages. Angebote 
Für Pr Bürkeret ſuche ich einen unter Z. d. . en d. on 5 
f Ein achtbares junges Mädchen, 
ehrling, 3 
Sohn achtbarer Eltern, vom 1. Oktober er. ee ae 


: Maſchinenähen vertr. iſt, ſ. Stell. a. St. d. 
A. Tapper, Gr. Böſendorf. | Hausfrau. or. u. H. W. d. d. Exp. d. Z. erb. 


Setreidesäcke, 


Erntepläne, wasserdichte Pläne, jede Art Rohleinen für Zelte, 
Segel, Marquisen und Polsterungen, 


wasserdichtes imprägnirtes Leinen, 


braun chemisch präparirtes Segeltuch, baumwollenes Segeltuch, 
Pferdedecken, Schlafdecken für Arbeiter. 
Spezialität: reinwollene R. D. C. Pferdedecken 
empfiehlt 


Altst. Markt 23, Thorn, Carl Mallon, Thorn, Altst. Markt 23. 
Dr. Spranger'scher Balsam. x 
Unübertroffenes Mittel Gebrauchs-Anweisung. 


; Man giesse sich etwas Balsam 
S 8 ne e Sicht, auf den hohlen Handteller und 


5 * reibe die schmerzhaften Stellen 
& Bay 2 1 5 75 ee des Morgens und Abends öfters 
© Erlahmung, Brustschmerzen, 


* 


ein. 
Bei Zahnschmerz befeuchte man 
Inserteustich eto öfters das schmerzhafte Zahn- 
Dr a 0 fleisch und reibe auch aussen ein. 
& Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
2 Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 


Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam, 
x Preis à Flacon 1 Mark. 
Amerik. Netroleum-Verſandt-Geſchäft 
liefert beſtes Petroleum ug von? Litern au, in Kannen ohne Pfand frei 


Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 


N 
A 


ins Haus, à Liter 18 Pf. Beſtellungen erbeten Schiefftrafe 4, Am. Betroleum- 
Verſandt. 


Porto wird vergütigt. 


— 


Unsere Campagne 


Dienſtag den 17. September. 


Die Annahme der Arbeiter findet am Montag den 16. September 
morgens 8 Uhr ſtatt. 


Legitimationspapiere, ſowie die Karten für die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung find mitzubringen. 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


Am 13. u. 14. September 


Ziehung der Baden⸗Badener Pferdelotterie. 
Hauptgewinn im Werthe von 30000 Mk m Loſe a I Mk. zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. Sierzu Bellage- — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bestellungen frühzeitig „e 


Eintrittsgeld 30 Pfg. 


Thorn, Bromberger Thor. 
Donnerſtag den 12. und Freitag den 13. September 18 
Nur zwei Tage. 


Mayer's grosser amerikanischer 


Circus. 


Anerkannt grösster und vollkommenster Cireus 


Exiſtirt bereits ſeit 63 Jahren und hat den ganzen Erdenrund bereits 3 Mal bereit 


150 Perſonen, darunter 50 der erſten Künſtler aller Nationen. 
Ueber 100 Pferde. 
Renfel = Grosser Gala-Umzug. 3 


Jeden Tag 2 große Vorſtellungen. 
Anfang 4 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends. 
Preiſe der Plätze: 
1. Platz 2 Mark, 2. Platz 1 Mark, Galerie 50 Pf. Kinder zahlen in der Nachmittags 
vorſtellung 20 Pf. 


W. à 200 Mk. 
„ &100 „ 
” a 50 ” 


3167 Gewinne 
1. W. v. 


100,000 Mark. 


Saale zu Thorn. 


Continent. 


Mozart-Verein. 
Beginn der Uebungen des 6. Ver 
einsjahres Montag den 16. d. ts, 
S Fehr im Spiegelſaal des Artushofes. 
eitrittsmeldungen find an ein Vorftand‘ 

mitglied zu richten. 
Der Vorſtand. 

A . 


Bensemer:. 
OLE x 
N Mein dies jähriger J 
R Tunzkurſus 


beginnt 


> Mittwoch den 


18. September. * 
Gefl. Anmeldungen werden in 
der Cigarrenhandlung des Herrn I 
2 St. v. Kobielski, Breiteſtr. ent N 
gegengenommen. 
® Um zahlreiche Theilnahme bittend, 8 
2 zeichne Hochachtungsvoll FIN 

W. St. v. Wituski, Canzlehrer. 

IC ANA N 

B9::9x:059% Wr 


ZN 


24 Pfennig 


gem. Zucker v. Pfd., Eßfett p. Pfd. 40 Pf 
bei Abn. von 5 Pfd. 35 Pf. p. Pfd., Berlin 
Bratenſchmalz p. Pfd. 50 Pf., Sanni 
en täglich friſch, p. Pfd. v. 1,20 Mt 
an ſowie ſämmtliche Colonialwaaren 
billigſten Preiſen empfiehlt £ 
Eduard Kohnert, ®indftt. 


inen tüchtigen Manzlifter 
von ſofort und einen ſolchen 
zum 1. Oktober ſucht 
Juſtizrath Scheda- 

Ein tüchtiger di 


m —yt.:ͤ — 


2 U 
Schachtmeiſte! 
k beſchäftigt den bei den ( . 
Auster neben be Strecke Kon N 
Las kowiz. f . N 

Schönlein & Wiesner, Thorn! 
Ein tüchtiger 

x 12 » 

10 

Uniform Aueidei 
det dauernde Beſchäftigung. h 
bene Wittkowski, Schneidermatt» q 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2. N 

Als Lehrling en 2 

kann ein Sohn achtbarer Eltern har y 
Colonial⸗ u. Materialwaaren⸗Ge 0 
ſofort eintreten. E. Schumann. N 


lo Mk. Belohnung. 


; tenftehle® 
der den nachweiſt, ie u SE url | N 


en w = ‚ 1 
iner Frau geb. gen, 
meinen Namen etwas . 5 verabſo 15 g 
da ich für nicht 3 Schloſſe⸗ i 
ö 


Beilage zu Nr. 214 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 12. September 1895. 


Mannigfaltiges. 

((Ein Bauernknecht.) Auf einem Miſſionsfeſte erzählte 
einmal Hofprediger E. Frommel folgende Geſchichte: In Holland, 
nicht weit von Amſterdam, hatte ein ehrbarer Bauer einen Knecht; der 
arbeitete, wenn er Luſt hatte, und wenn er keine hatte, ließ er es 
bleiben. Dabei war er grob wie Bohnenſtroh und hatte auch 
eine derbe Hand bei ſeinem großen Munde, ſo daß ihn Jeder 
fürchtete. Schon manchmal war ihm der Abſchied angedroht, 
aber da er ſonſt gut arbeitete, wenn er „ſeinen ſchönen Tag“ 
hatte, ſo wurde ihm wieder vergeben. Da hatte er einſt im 
Sommer einen Wagen mit Frucht zur Stadt zu fahren. Am 
Abend kam er wieder heim; aber — wunderbar! — diesmal 
nicht, wie ſonſt, halb benebelt, ſondern fein nüchtern, daß ſich der 
Bauer nicht genug verwundern konnte. Am folgenden Morgen 
that er ſeine Arbeit ſo ſchön und ſo ohne Brummen, daß ſich 
der Bauer abermals verwunderte. Er dachte freilich, es wird 
nicht lange währen. Aber der Knecht trieb es ſo fort, war 
ſtille und fleißig und theilte keine groben Worte noch Hiebe 
mehr aus. Als ihn der Bauer fragte, warum er denn ſo anders 
geworden, da that er ganz wie ein echter mundfauler Holländer 
und blieb ſtumm wie ein Fiſch. So war er lange das Räthſel 
des Hauſes. Dem Bauern fiel nur das auf, daß der Knecht 
jetzt regelmäßig zur Kirche ging, jedesmal mit ſeiner großen 
holländiſchen Bibel unter dem Arme. Der Bauer hatte ſonſt 
wenig Schuhſohlen auf dem Wege zur Kirche zerriſſen und ſprach 
von der Religion ebenſo wie von der Cholera; aber dagegen 
ſagte er nichts, daß ſein Knecht hinging. Endlich erfuhr er 
gelegentlich, daß in der Stadt auf einem Miſſionsfeſte ein 
Menſch bei der Schilderung eines Heidenherzens laut in der 
Kirche gerufen hätte: „Das bin ich ja!“ und damit hinaus⸗ 
geſtürzt wäre. Nach der Beſchreibung mußte das ſein Knecht ſein. 
Das wunderte ihn; aber er war zufrieden, weil ja nun die 
— Arbeit viel beſſer beſorgt wurde. Ja, zu den andern Knechten 
[und Mägden ſagte er öfters, wenn er einmal mit ihnen unzu⸗ 
frieden war: „Wenn Ihr Euch nicht beſſert, dann werde ich 
ich Euch alle nach Amſterdam aufs Miſſionsfeſt fahren! Punktum, 
das geſchieht Euch.“ Und richtig: als wieder Miſſionsfeſt war, 
lud er ſie auf ſeinen großen vierſpännigen Wagen, was darauf konnte, 
und fuhr mit ihnen aufs Feſt. Das beſte aber war, daß er 
ſelbſt — als ein anderer Menſch heimkam und hinfort von der 
Religion mehr hielt als früher. 

Von der Imkerei.) Sachſen hat ungefähr 60000 
Bienenſtöcke, die jährlich annährend / Million Mk. einbringen. 
In Deutſchland ſind ca. 2 Millionen Bienenſtöcke. Und doch 
wird hiedurch der inländiſche Bedarf nicht gedeckt. Im Jahre 
1890 wurden allein in Hamburg für 3800000 Mk. Honig 
und für 450 000 Mk. Wachs eingeführt. Durch dieſen ſtarken 


— 


| Import find freilich die Honigpreiſe ſtark gedrückt worden, doch 


hoffen die Imker von der Erhöhung des Honigzolls, die in dieſem 
Jahre eingetreten iſt, eine weſentliche Beſſerung. Wie ſtark die 
Imkerei betrieben wird, geht daraus hervor, daß der deutſche 
Zentralverein für Bienenzucht mehr als 25000 Mitglieder 
zählt, wovon der zehnte Theil auf das Königreich Sachſen entfällt. 

(Eine ſchwierige Operation) wurde vor 
einigen Tagen an einer Kuh des Oekonomen W. zu Clötze 
vollzogen. Dieſelbe hatte ſich verfreſſen, und zwar in einer 
Weiſe, daß der Magen derſelben vollſtändig mit Trockenfutter 
gefüllt war, weswegen das Ableben des Thieres ſicher zu erwar⸗ 
ten ſtand. Dabei war das Thier aufgetrieben. Der Thierarzt L. 
nahm die Operation vor. Sechs Mann mußten die Kuh halten, 
welche ungefeſſelt war. Es wurde die Haut und das Fleiſch 
durchſchnitten und dann der Magen geöffnet und demſelben 
das harte Fntter entnommen. Nachdem dies geſchehen, iſt der 
Magen wieder zugenäht. Die Operation gelang vollkommen, 
trotzdem ſie bei dürftiger Beleuchtung ausgeführt wurde. Heute 
frißt die Kuh wieder munter darauf los. 

(Hochzeiten in Paris.) Bei vornehmen Hochzeiten 
in Paris iſt jetzt die Gewohnheit, kein eigentliches Hochzeitsmahl, 
ſondern nur einen Imbiß, Lunch, einzunehmen, faſt allgemein. 
Aber dieſer Imbiß wird um ſo glänzender geleiſtet. Beſonders 
iſt der Tiſch oder die Tiſche ſehr herausgeputzt, Tiſchtücher mit 
durchbrochenen Verzierungen, prächtige Tiſchläufer in Renaiſſanceſtil, 
oft mit ſchönem farbigen Band durchzogen, das in Schleifen endet, 
ſind jetzt Mode. Oder die Tiſche ſind mit Schnüren von Maß⸗ 
liebchen, Roſen, Weißdornblüten, Veilchen, auch einigen Orange⸗ 
blüten u. ſ. w. bedeckt, oft wird auch der ganze Tiſch mit 
Blumen bedeckt, aus denen Teller, Schüſſeln, Aufſätze u. ſ. w. 
hervorſtechen. Bei dem Tafelgeſchirr ſpielen kunſtreiche Stücke 
aus Altſilber und Zinn, Steingut alten Stiles, Granitglas (das 
aus Stücken, ähnlich dem Granit, zu beſtehen ſcheint), iriſirtes 
Glas oder ſolches, das an den Opal erinnert, goldgeſtreiftes 
Kryſtall jetzt eine Rolle. Die farbigen Trinkgläſer, die ebenfalls 
Mode ſind, haben die Franzoſen den Deutſchen entliehen; grüne 
Rheinweingläſer, rothe Gläſer für Weißwein, milchgelbs 
Gläſer, die an Bernſtein erinnern, ſchmücken die Tafel. 
Eisgetränke werden in hohen Spitzgläſern, Hörnern, ge: 
trunken. In großen viereckigen ziſelirten Kryſtallkübeln, welche 
mit ſilbernen Reifen verſehen find werden fraises au champagne 
(Erdbeerbowle) vorgeſetzt. Die Teller ſtellen Blütenkelche, 
Blumenkronen dar. Die Fruchtſchalen ſind dreitheilig, mit 
Blumen. Meſſer, Gabel und Löffel, in den verſchiedenſten 
Größen, zeigen Zopf⸗ und Renaiſſancemuſter. 

(Krönungstoilette.) Die Kaiſerin von Rußland 
ſoll bei einem der berühmten Pariſer Damenſchneider die Gala⸗ 


toilette beſtellt haben, die ſie bei der Krönungsfeier in Moskau 
anlegen will. Die Toilette wird aus weißem Atlas angeſertigt, 
der mit echten Perlen beſetzt wird; ſie ſoll beinahe eine Million 
Mark koſten. 


(Lebender Schmuck.) Während wir Europäer uns 
an dem Anblick des Lichtes begnügen, das uns die Leuchtkäfer 
bei Nacht oder in den ſpäten Abendſtunden in Wald und 
Wieſe ſpenden, benutzen die Damen Südamerikas, namentlich 
die Kreolinnen, die Leuchtkäfer ebenſo als Schmuckgegenſtand 
wie die ſtrahlenden Brillanten, und in der That haben jene 1 
ſtrahlenden Inſekten vor den Edelſteinen den großen Vorzug, daß | 
ſie das von ihnen ausgeſendete Licht ſelbſt hervorbringen, 
während die geſchliffenen Steine nur das auf ſie fallende Licht 
zurückwerfen. Hierdurch kommt es, daß dieſe lebendige Zierde 
die Locken der Damen auch dann erglänzen läßt, wenn ſie dem 
Lampenlicht abgewendet ſind, ja dann gerade tritt die Wirkung 
am intenſivſten und ſchönſten hervor. Dieſe Verwendung der 
leuchtenden Käfer iſt dadurch ermöglicht, daß ihr Licht in den 
tropiſchen Gegenden, wo auch die Pflanzenwelt mit viel glän⸗ 
zenderen ſatteren Farben ausgeſtattet iſt, bei weitem kräftiger 
it, als in unſerem kühleren Klima. Der Anblick diefer 
glänzenden Punkte in dem ſchwarzen Haar der Kreolinnen 
fol zauberhaft ſchön fein und bei der eigenthümlichen 
Bronzefarbe ihrer Geſichter doppelt ſchön wirken. Die Ver: 
wendung der Leuchtkäfer iſt nicht etwa auf einen einzigen 
Ballabend beſchränkt, ſondern, wenn die Damen aus der 
Geſellſchaft, in der ihr lebender Haarſchmuck viele Stunden 
hindurch gewirkt hat, nach Hauſe kommen, löſen ſie die Käfer 
vorſichtig aus den Haaren, legen ſie für einige Zeit in eine 
feuchte Schüſſel, in der ſich die Thierchen wieder erhoben, und 
bringen ſie dann in Käfige, in denen ſich die Pflanzen, auf 
denen die Leuchtkäfer zu leben gewohnt ſind, in reichlicher Menge 
befinden, ſodaß fie bei der nächſten Geſellſchaft wieder zu ver 
wenden ſind und auf dieſe Weiſe an einer ganzen Reihe von 
Abenden ihre „Pflicht“ thun. * 


(Vom Exkönig Milan.) Ganz Paris ſpricht von dem koloſ⸗ 
ſalen Spielverluft, den der ehemalige Serbenkönig hier in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag erlitten hat. Glaubwürdigen Mittheilungen zu: 
folge handelt es ſich um über eine Million Francs, die er zum Theil, 
in Ermangelung von Baargeld, auf Wort ſetzte. Wider Erwarten hat 
er bereits Dienſtag Mittag alles prompt geregelt, und man will 
daraus ſchließen, daß es ihm inzwiſchen gelungen iſt, gegen Verpfändung 
feines Ruhegeldes einen neuen Millionenpump anzulegen. Es ſcheint, 
daß er ſich der Spielleidenſchaft immer mehr hingiebt und daß er darauf los⸗ 
arbeitet, ſich gänzlich zu ruiniren. Seine Schuldenlaſt wird in einge? 
weihten Kreiſen bereits auf drei Millionen Franc geſchätzt. 5 


Berantwortli für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 4 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
12 000 Kar. Roggenbrot, 
000 „ Weizenbrot und 
400 „ Zwieback 
für das ſtädtiſche Krankenhaus, ſowie von 
6000 Kgr. Roggenbrot 
für das Wilhelm⸗Augnſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1895 bis dahin 1896 dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen 
bis zum 14. September d. 8 

mittags 12 Uhr 

bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Lieferung von Backwaaren für 
das ſtädtiſche Krankenhaus und loder) 
Wilhelm Auguſta⸗Stift“. Das Lieferungs⸗ 
angebot kann auf eine dieſer Anſtalten ein⸗ 
geſchränkt werden. 

Die LieferungSbebingungen liegen in 
unferem Bureau II zur Enmſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben worden ſind. 

Thorn den 3. September 1895. 

Der Magiſtrat. 

Unterzeihneter ſtellt am 17. Sep: 
tember cr. von vormittags 10 Uhr an 
im Gaſthofe von Ferrari-Piaske im 
Auftrage der Garniſon⸗Verwaltung in 
Thorn nachſtehende Holzſortimente meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf: 

150 Stangen 1. Klaſſe, 

405 1 3. Klaſſe, 

2,50 Hdrt. Stangen 5. Klaſſe, 

1580 Rmtr. Kloben, 


1255 „ Spaltknüppel, 

1568 „ Reiſer 1. Klaſſe, 

633 „ angekohlte Rundknüppel, 
569 „ angekohlte Reiſer 1. Kl. 
Das Holz lagert in den Jagen 


109, 111, 122, 123 und 126 des 
ehemaligen Forſtreviers Neugrabia, 
Belauf Dziwak, und wird auf Ver⸗ 
langen vom Forſtaufſeher Huwe zu 
Forſthaus Kuchnia vorgezeigt. 

Das Geld iſt an den anweſenden 
Rendanten der Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Kaſſe zu zahlen. 

Wudek bei Ottlotſchin den 4. Sep: fe 

tember 1895. 
Der Herzogl. Revierverwalter. 
Laschke. 


A Kübel -Kloſets ver? Srrobandſr. f. 


verk. Strobandſtr. 11. 


RC ERS ER 3° 


€ Total- Ausverkauf. 


Mein Lager muß im Monat September geräumt fein, 3 

und verkaufe die vorhandenen Waaren zu noch mehr 5 

& herabgeſetzten Preiſen. BE >» 

5 Zephyr⸗, Goblin⸗ und Mooswolle, Trikothemden, Stück 75 Pf. . 
Lage 7 Pf. | Winterhoſen, Paar 75 Pf. 

( sinderfträmpke, Paar 9 Pf. Herrenkrogen, (leinen) Stück 25 Pf. X 


N Damenftrümpfe, „ 35 Pf. Gaze, Elle 8 Pf. Zu 
Strickwolle, Zollpfund 1,50 Mk. Maſchinengarn, 1000 Yard 15 Pf. 9 
PS 


ar Wollene Kopf⸗ und Taillentücher von | Hutſchleier, Stück 20 Pf. 
40 Pf. an. | Taſchentücher, Stück 6, 7 u. 10 Pf. 
Damenſchürzen, Stück 20 Pf. Häckelgarn, 2 Rollen für 3 Pf. N 
>» Wer die Gelegenheit wahrnehmen will, der beeile ſich J 
mit dem Einkauf bei 


Fa) 


4 
PR 


ng 
PR 


nf 2 — m nf 

a Julius Gembicki, 5 

7 Breitestrasse Nr. 31. 
ene 


Zum Erstaunen!!! 


9 
C. Komm' Schuhwaaren-Agentur, 
Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


empfiehlt außer anderen Sachen folgende: 
Damenſchuhe, ausgeſchnitten, Schleife, Roßleder . 2,50 Mk. 
Gemsleder. 2,80 „ 


” Kalblad. . 3,5 „ 

Damenzugſtiefel, Maroklo V 

m roblegen Lackfpitzen „ 

N hoch, Zadbefat - » -: : 6,00 „, 

Kidleder, ochfen 0 

Damenknopfſtiefel, 8 D Se ERARDEN Yan 

[I beſatz - * * * . * * 6,00 9 

a Ziege, hochfe in T | Se 

Herrenſtiefeletten, Roßleder, Beſat z 4,75 „ 

15 25 glatt prima a) 

Spiegelroßleder, doppelſohlig 4 So 7 
Kalbleder, gelb genäht 2 


Ein Reſt Zeugſchuhe wird beſonders billig abgegeben. 


Durch dieſe fabelhaft billigen Original⸗Preiſe findet bei mir weder 
„ noch Abhandeln ſtatt, weßhalb die ſtreng feſten Preiſe zur 
led en . Kenntniß bringe, und zahlt daher ein jeder ohne Standesunter⸗ 
ed bei mir gleichmäßig Niemand iſt im Stande elegante, dauerhafte 
Waare ſo billig zu ver aufen. 


100 Ctr. Noggenrichtſtroh und 


400 Ctr. ges. Roggenmaschinenstroh 
habe abzug. Czecholinski, Rogowo p. Tauer. 


Ein anſtänd. z m. gut. Schulk., d. 
u. ehrliches Rädchen deutſch. u. polniſch. 
Sprache mächtig, ſucht Stelle als Verk. od. 
Lehrmädchen. Off. u. V. Z. erb. a. d. Exp. d. Z. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſauber und 
billigſt ausgeführt. 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
l pfehlende Erinnerung. 
Fämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, . 22. 


85 ro Gold. u. 1 


ö rillen, Pincene 
2 Anlage eletteſch Habe ben 
Reparatur-Werkstatt. 
Billigſte Preisſtellung, prompte und jaubere 
Arbeitsausführung. 
L. Kolleng, Uhrmacher, 
Mellienſtraße 19. 


Königsberger Ausſtellungs⸗ Lotterie 


Hauptgewinn: 20000 Mk.; Ziehung am 
16. September er., Loſe à Mk. 1,10. 
Maerienburger Pferde⸗Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden; Zieh⸗ 
ung am 19. September er., Loſe à Mk. 1,10 

empfiehlt die Haupt-Agentur 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Martt. 


20 bis 30000 Mark 


auf ein ländliches Gut auf ſichere Stelle zu 
leihen geſucht. Off. u. K. G. Nr. 100 an 
an die Expedition dieſer Zeitung. 

„ 


dEin Sicherheitszweiradz 


mit Pneumatikreifen, faſt neu, it @ 
billig zu verkaufen. Näheres zu erfr. 
Breiteſtr. 43, im Eigarrengeldäft. B 


Lehrling 


für das Komptoir ſuchen möglichſt ſofort 
Ulmer & Kaun. 


Eine Gastwirthschaft 


iſt anderer Unternehmung wegen ſofort 

zn verpachten. Der Laden eignet ſich für 

jedes Geſchäft. Zu erfragen 
Katharinenſtraße 7. 


Wiethskonteakts- 
Formulare 


ſowie 


Mielhs- Quittungsbücer | 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
fofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, 1. 
M. Z. m. K. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 
1: Familienwohnung ift vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermiethen. Heiligegeiſtſt. 13. 
a: Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74 
Zu 12 Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
Möbl. Yımm. fogl. 3. v. Tuchmacherſſr. 20. 
1 herrſchaftl. Wohn. in der 1. Etage, beft. 
aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 
verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
5 rer Fahrner und Außen dr T. 
3 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 1 
Etage, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 3. C. Grau. 


3 eleganie Wohnungen, 
je Entree, 
leitung und Zubehör per 1. Oktober billig 
zu vermiethen Hofſtr. 3. Näheres bei 
L. Baruch, Culmerſtraſe 12. 
| möbl. Wohnung m. Burſchengel. f. 30 M. 

montl. v. 1. Sept. z. verm. Gerberſtr. 18, 1. 


Hotel Muſeum. 
Möblirte Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung von ſofort zu vermiethen. 


K e e amd: Sale 3 4 


Küche ıc, (400 Mk.) v. 1. Okt. z. verm. 
Kluge. 
gr. möbl. Zimm., mit auch ohne Penſion, 
zu verm. W. Schweitzer, Fiſcherſtr. 25. 
iſt p. 1. Oktbr. eine 
Vrombergerſtr. 84 1 2,1 ddr 
Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimm., Küche, Bodenraum, ſowie 
Garten zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer, 
Kab. u. Burſcheng. zu verm. Breiteſtraße 8. 


4 Zimmer, Küche mit Waſſer⸗ 


IR 1 


